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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
Zloty lo Groſchen, 


Zentralorgan der Deutichen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftleiters täglich von 2.50—3.30. 


Polens Proteſt gegen engliſches Nadio. 


Kommentare der 


London, 4. Januar. Der polniſche Botſchafter in 

N London ſprach am Mittwoch nachmittag im Zuſammen⸗ 

hang mit der polniſchen Proteſtnote gegen den vaglifchen 

Rundfunk, weil Polen als ein Land bezeichnet wurde, daß 

ein Drittel feines Haushalts für militärische Zwecke nus⸗ 

| gibt, noch einmal im Foreign Oſſice vor. Er wurde vom 

Unterſtaatsſekretär Vanſittard empfangen. 

Einige Kommentare der engliſchen Preſſe zu dem 

Proteſt laſſen an Deutlichkeit gegenüber Polen nichts zu 
wünſchen übrig. 2 

„Evening Standard“ kann ſich nicht vorſtellen, daß man 

die polniſche Note überhaupt ernſt nehmen könne. 

Es ſei reſtlos richtig, daß Polen ein Drittel ſeiner Staats⸗ 

einnahmen für ſeine Rüſtungen ausgebe, wie im Rund⸗ 


—_ 


engliſchen Preſſe. 


funk gefagt worden war. Polen ſolle ſich jedoch, fo ſchreibt 
das Blatt weiter, daran erinnern, daß es ſein ganzes 
Beſtehen England verdanke und eine der größten Beloh⸗ 
nungen durch den Friedensvertrag erhalten habe. Das 
heutige Foreign Office werde behutſamer ſein, denn es fei 
zum größten Teil verantwortlich für den anmaßenden 
Geiſt, dem die polniſche Note entſprungen ſei. Durch die 
vorzeitige Gewährung des Botſchafterranges für die Lon⸗ 
doner polniſche diplomatiſche Vertretung habe es die Ver⸗ 
ſuche des polniſchen Troſſes, ſich aufzublähen, ermutigt. 

In ähnlichem Sinne ſchreibt der liberale „Star“: 
Daß Polen ein Drittel ſeiner Einnahmen für Rüſtungen 
verwendet, ſei ſehr verwerflich und es würde dadurch nicht 
beſſer, wenn man darüber ſchwiege. 


Kommt Dollarinflation? 


Vermehrung des Notenumlaufs beabſichtigt. 


Waſhington, 4. Januar. In einer ſtürmiſchen 
Senatsausſprache deutete Senator Borah, der Vorſitzende 
des auswärtigen Ausſchuſſes des Senats, die Abſicht an, 
eine Geſetzesvorlage zwecks Vermehrung des Notenum⸗ 
laufs einzubringen, wodurch eine Wertverminderung des 
Dollar eintreten würde. Senator Borah erklärte, daß 
dies das einzige Mittel zur Stabiliſterung der Rohſtofſ⸗ 
preiſe und zur Rettung der amerikaniſchen Landwirtſchaſt 
ſei, die unter dem Wettbewerb der vom Goldſtandard ab⸗ 
gegangenen Länder ſchwer leide. 

Mehrere Mitglieder des amerikaniſchen Kongreſſes 
drückten ihre perſönliche Anſicht dahin aus, daß der gegen⸗ 
wärtige oder der nächſte Kongreß unbedingt inflationi⸗ 
ſtiſche Maßnahmen treffen müſſe, wobei die Frage offen 
gelaſſen wurde, ob dies durch die Erhöhung des Noten⸗ 
umlauſes oder durch die Einführung einer Silberwährung 
erlolgen ſolle. 


Die Kriegsſchuldenfrage 

im amerikaniſchen Senat. 
Waſhington, 4. Januar. 
öffnete der republikaniſche Senator Johnſon (Kalifor⸗ 
nien) die Ausſprache über die Kriegs⸗ 
ſcholdenfrage, wobei er die Schuldnernationen 
wegen ihrer Reviſionsforderungen ſcharf angriff. Er er⸗ 
innerte an die Kriegszeit, als Frankreich und England 
flehentlich Amerika um Hilfe baten. Johnſon rühmte die 
Haltung der Vereinigten Staaten zum Verſailler Frie⸗ 
densvertrag, die ein glorreiches Blatt der amerikaniſchen 


Wie angekündigt, er⸗ 


Geſchichte bilde, da Amerika keinerlei Kriegsbeute ange⸗ 
nommen habe. Die übrigen Mächte hätten ſich dagegen 
alles angeeignet, was überhaupt möglich geweſen wäre, 
fo daß den Zentralmächten kaum noch ihre nationale Cxi⸗ 
ſtenz übrig geblieben ſei. 

Senator Johnſon beabſichtigt, einen Antrag einzu⸗ 
bringen, wonach zahlungsſäumigen Schuldnern keine anıe- 
rikaniſchen Anleihen mehr gewährt werden dürfen. 

Die Tribünen des Senats ſowie die Wandelgänge 
wurden während der Sitzung von Agenten des amerikani⸗ 
ſchen Geheimdienſtes bewacht, da man Kundgebungen be⸗ 
fürchtete. 


Ameritaniſche Beobachter beim Völler⸗ 
bund ? 


London, 4. Januar. Der Neuyorker Bericht⸗ 
erſtatter des „Daily Expreß“ berichtet, nach den letzten 
Beſprechungen Rooſevelts mit Davis ſei es möglich, daß 
die amerikaniſche Regierung einen ſtändigen Beobachter 
beim Völkerbund ernennen werde. 


Nooſevelt begnadigt zu Tode Verurteilte. 


Neuyork, 4. Januar. Rooſevelt begnadigte als 
Gouverneur von Neuyork aus Anlaß des Neuen Jahres 
23 Perſonen, die zum Tode verurteilt waren. Darunter 
befinden fi auch die Polen Michal Jernatowſki und Sta⸗ 
niſlaw Gorſfki. 
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Budgeilommiſſion am 10. Januar. 


„Die erſte Sitzung der Budgetkommiſſion nach den 
Peißrachtsferien findet am 10. Januar ſtatt. Es komm! 
er Etat des Außenminiſteriums zur Verhandlung. Es 
ird angenommen, daß Außenminiſter Beck eine Rede 

Aten wird. 


Vilſudſkti fährt nach Italien. 
Vizeminiſter Schembeck bereitet die Reiſe vor. 
Geſtern trat der ſtellvertretende Außenminiſter 
Schembeck einen 14tägigen Urlaub an. 

Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, hat Schembeck 
eine beſondere Miſſion zu erfüllen, und zwar nach Ita ren 
zu reiſen, um dort alles für einen längeren Aufenhalt des 
Marſchalls Pilſudſki vorzubereiten. 


Senfationelle Kommuniſtenprozeſſe. 


Heute beginnt vor dem Warſchauer Bezirksgericht ein 
großer Prozeß gegen 7 der kommuniſtiſchen Tätigkeit an⸗ 
geklagte Perſonen. Bemerkenswert iſt, daß einer der Ar- 
gellagten der Reſerveoffizier des 1. Reiterregiments Jan 


Strzeminſti, 37 Jahre, iſt, der den Orden Virtuti Mili⸗ 
tari verliehen erhielt. 

Geſtern kam der Prozeß gegen die im vergangenen 
Jahre beim Warſchauer Straßenbahnerſtreik verhafteten 
Straßenbahner zur Verhandlung. Die Anklageſchrift 
wirft den Angeklagten vor, im Auftrage der kommuniſti⸗ 
ſchen Partei tätig geweſen zu ſein. Die Gerichtsverhand⸗ 
lung wurde auf heute vertagt. 


Auch in Varſchau militäriſche 
Sondergerichte. 

Dem Beiſpiele des Lodzer Bezirkskorpskommandan⸗ 
ten iſt auch der Warſchauer gefolgt und hat für den Be⸗ 
reich des Bezirkskorps Warſchau militäriſche Sonder⸗ 
gerichte für gewiſſe militäriſche Vergehen eingeführt. 


Ein Sanierer-Dlatt ohne Leſer. 
Das in Warſchau erſcheinende Blatt „Dzien Poljli“ 
hat das Erſcheinen eingeſtellt, da es letztens überhaupt 
keine Leſer hatte. Das Blatt wurde von der regierungs⸗ 
freundlichen konſervativen Gruppe unter Führung «3 


Fürſten und Abgeordneten Radziwill herausgegeben. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
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11. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Warſchauer Telephonfabrit beieht. 
1000 Arbeiter verlaſſen nicht die Werkſtätten. 


In der ſtaatlichen Fabrik für Telephonapparate brich 
ein ſogenannter italieniſcher Streik aus. Die Arbeiter, 
1000 an der Zahl, haben nach Ablauf ihrer Arbeitszeit 
das Fabriksgebäude nicht verlaſſen und erklärten, in der 
Fabrik ſo lange zu bleiben, bis nicht ihre Forderung in 
Sachen der Entſchädigung für bevorſtehende Urlaube ge⸗ 
regelt ſein wird. Die Arbeitnehmer wenden ſich nämich 
gegen die Berechnung des Urlaubsgeldes auf Grund der 
verkürzten Arbeitswoche, wie es die Fabriksverwaltung 
angekündigt hat. Der Streik iſt durch Abſtimmung unter 
der Arbeiterſchaft entſchieden worden. 

Die Streikenden, die unter Führung des ſozialiſti⸗ 
ſchen Klaſſenverbandes ſtehen, führen den Streik außer⸗ 
ordentlich ſolidariſch durch, trotzdem bereits einige Frauen 
Schwächeanfälle erlitten haben. 

Die Konferenz im Poſtminiſterium wegen Beilegung 
des Konflikts, die bis Mitternacht dauerte, hat kein Er⸗ 
gebnis gezeitigt. 


Gerüngnisleiter verübt Selbſtmord. 


Im Warſchauer Gefängnis in der Dzielnaſtraße ver 
übte geſtern in den Abendſtunden der 35jährige ftellver: 
tretende Gefängnisleiter Jerzy Radyszkiewicz Selbitmor: 
durch einen Revolperſchuß in die Schläfe. Die Urach) 
19 Selbſtmordes iſt in dienſtlichen Misverſtändniſſen zı 
ſuchen. a 


Neichstag erſt am 24. Januar. 


Berlin, 4. Januar. Der Aelteſtenrat des Reichs⸗ 


tags hat beſchloſſen, den Reichstag auf den 24. Januar 


einzuberufen. Die Sozialdemokraten und Kommuniſter 
verlangten die Einberufung des Reichstages für den 
9. Januar. 


Wieder ein Nazi⸗Jememord. 


Güſtrow (Mecklenburg), 4. Januar. Wie die Po⸗ 
lizei mitteilt, wurde heute morgen in der Nebel am Müh⸗ 
lenſtauwerk eine männliche Leiche aufgefunden. Dem An⸗ 
ſchein nach mußte ſie bereits längere Zeit im Waſſer gele⸗ 
gen haben. Nach den bei der Leiche gefundenen Ausweis⸗ 
papieren handelt es ſich um den 34jährigen Arbeiter Weſt⸗ 
phal, der ſeit dem 10. November vermißt wurde. Er war 
Mitglied der nationalſozialiſtiſchen Partei. Ob Mord 
oder Selbſtmord vorliegt, muß die Unterſuchung ergeben 
Die Leiche wurde von der Polizei beſchlagnahmt. 


— — 


Weberſtreit in Frankreich. 


Lille, 4. Januar. Etwa 500 Weber von Lille und 
Armentieres ſind heute in den Streik getreten, um gegen 
die Einführung beſonders breiter Webſtühle zu proteſtie⸗ 
ren, durch die eine Perſonalerſparnis erzielt werden ſoll. 
Die Streikenden hoffen, daß ſich ihrer Bewegung auch die 
Arbeitnehmer anderer Webereibezirke anſchließen. 


Engliſche Soldatesta wütet auf Jamaila 


Weil ein Engländer in einem Schandlokal ermordet 
wurde. 


London, 4. Januar. In Kingſton auf Jamaika 
iſt es zu blutigen Unruhen zwiſchen engliſchen Truppen 
un dder Eingeborenenbevölkerung gekommen. Das bektei⸗ 
ligte engliſche Regiment iſt das der berühmten Northum⸗ 
berland⸗Füſiliere, ein vor 260 Jahren begründetes Regi⸗ 
ment, das eine Zeitlang unter dem Namen „Wellington⸗ 
Leibgarde“ bekannt war. Die Urſache der Unruhen iſt die 
Tötung eines engliſchen Soldaten durch einen Eingebore⸗ 
nen in einem Schandlokal. Ein großer Teil des engliſchen 
Regiments zog darauf wutentbrannt durch die Stadt und 
zerſtörte alles, was ihm in den Weg kam. Die Soldaten 
griſſen die Ziviliſten an, verprügelten ſie, zertrümmerten 
Fenſter und Läden, beſchädigten Privathäuſer, hieiten 
Straßenbahnen an und riſſen ſie aus den Schienen. Die 
Führer der Straßenbahnen wurden angegriffen und ver⸗ 
prügelt. Selbſt der eingreiſenden Polizei wurde von den 
Soldaten ſtarker Widerſtand entgegengeſetzt. Zivilisten 
wurden zum Teil ſchwer verwundet. Der Beſehl des eng 
liſchen Oberbefehlshabers, nach den Kaſernen 
kehren, wurde von den Truppen nicht ausgeführt. Er 
ſpäter konnten ſie zur Rückkehr überredet werder 


zurückzu 


2 


u 
— A 


\ 


= 2, 


Nr. 5 


— 


Frankreichs Verwaltungsreſorm. 
Es beginnt mit dem Verbot der Neueinſtellung von 
Beamten. 


Paris, 3. Januar. Die Regierung hat am Mon⸗ 
tag eine Verordnung erlaſſen, nach der bis zum 31. De⸗ 
zember 1933 bei den Verwaltungen und Unternehmungen 
des Staates jede Neueinſtellung von Beamten und Arbei⸗ 
tern unterſagt wird. Ausnahmen ſind nur auf Grund 
von Verordnungen zugelaſſen, die von dem zuſtändigen 
Miniſter und dem Finanzminiſter gegengezeichnet Find 
Mit dieſer Maßnahme iſt ein erſter Schritt auf dem Woge 
zur Verwaltungsreform getan, die die Regierung Paul: 
Boncour zur Verminderung der Staatsausgaben durch⸗ 
führen will. 

Durch eine zweite Verordnung iſt beſtimmt worden, 
daß . Einnahmen und Ausgaben des Staates 
durch den Rechnungshof nachzuprüfen find. Dieſe Beſtim⸗ 
mung iſt zwar ſchon ſeit 1807 geſetzlich feſtgelegt, aber 
durch eine im Jahre 1881 erlaſſene Verordnung waren 
verſchiedene Operationen des Schatzamtes dem Kontroll⸗ 
recht des Rechnungshofes entzogen worden. Durch die 
neue Verordnung werden dieſe Ausnahmen wieder rück⸗ 
gängig gemacht. 


Franzöſiſche Preſſe zur Nepiſionsfrage. 
Zwei entgegengeſetzte Stimmen. 


Paris, 3. Januar. Bei einer Betrachtung der 
lezten Auslegungen der deutſchen Gleichberechtigung be⸗ 
faßt ſich die der Regierung nahe ſtehende „Ere Nou⸗ 
velle“ mit der deutſchen Forderung nach Reviſion der 
Oſtgrenzen und gibt der Auffaſſung Ausdruck, daß das 
Verſchwinden des Korridors die Wirtſchaftslage des Rei⸗ 
ches nicht beſſern werde. Man müſſe allerdings 
berückſichtigen, daß Deutſchland nach der Reviſion der Oſt⸗ 
grenze auch die Rückgabe der Kolonien verlangen werde, 
um ſeine wirtſchaftliche Ausdehnung zu fördern. Es bei 
ſehr wahrſcheinlich, daß England ſehr viel energiſcher da⸗ 
gegen Stellung nehmen werde als das bisher der Fall ge⸗ 
weſen ſei. Auf alle Fälle ſeien aber die „übertriebenen 
Forderungen“ Deutſchlands nicht geeignet, eine euro⸗ 
päiſche Verſtändigung und eine internationale Zuſammen⸗ 
arbeit zu fördern, die an der Wurzel jeder wirtſchaftlichen 
Wiederaufrichtung liege. 

Die dem linken Flügel der Regierung nahe ſtehende 
„Republique“ iſt im Gegenſatz dazu der Auffaſſung, 
daß die franzöſiſche Regierung unverzüglich eine groß⸗ 
zügige Reviſionspolitik einleiten müſſe, auf 
deren Arbeitsprogramm als Hauptpunkte die Rückgabe der 
Kolonien an Deutſchland und die Regelung der Korrioor⸗ 
frage ſtände. Der Leitartikler des Blattes, Albert Bayet, 
erinnert daran, daß alle franzöſiſchen Zugeſtändniſſe bis⸗ 
her erſt nach zu langem Zögern und mit einem gewiſſen 
Widerwillen gemacht worden ſeien, weshalb man Frank⸗ 
reich dafür auch keinerlei Dank gewußt habe. Es ſei nicht 
ratſam, dieſe Methode auch fernerhin fortzuſetzen. Viel 
beſſer ſei es, eine Initiative der Gerechtigkeit und des ge⸗ 
ſunden Menſchenverſtandes zu ergreifen, die zur Rückgabe 
der Deutſchland widerrechtlich entriſſenen Kolonien und zu 
einer baldigen Regelung der Korridorfrage führe. 


neus Bombenlager in Barcelona 
oufgedeit. 
185 Bomben gefunden. 


Paris, 4. Januar. Aus Barcelona wird gemel- 


det, daß dort am Dienstag ein neues Bombenlager auf: 


gedeckt worden iſt. Die Zahl der Bomben beträgt 185. 
Außerdem wurde Material zur Herſtellung von Exploſiv⸗ 
Hoffen gefunden. Die Entdeckung wurde durch einen 
Zivilgardiſten gemacht, dem verſchiedene Fahrten eines 
Laſtkraſtwagens verdächtig vorkamen. Der Führer des 
Kraftwagens iſt verhaftet worden. 


Die Geliebte des Numänenlönigs 
erſchoſſen. 
Die Tragödie der Königsliebe. 


Nach einer Moskauer Meldung ſoll vor einigen Ta⸗ 
gen die Freundin des Königs Karol von Rumänien, Frau 
Lupescu, die in morganatiſcher Ehe mit ihm lebte, von 
einem höheren rumäniſchen Offizier erſchoſſen worden ſein. 
Darüber verlautet folgendes: Einige Tage vor Weih⸗ 
nachten fand vor dem Königlichen Palais in . eine 
Ovation von Offizieren zu Ehren des Königs Karol ſtatt. 
Als der König auf dem Balkon erſchien, um den Offizie⸗ 
ren zu danken, trat auch Frau Lupescu heraus und begann 
ſich zur allgemeinen Entrüſtung ebenfalls zu verbeugen. 
In dieſem Augenblick ſtürzte einer der Offiziere auf den 
Balkon und ſtreckte Frau Lupescu mit mehreren Revoloer⸗ 
ſchüſſen nieder. Die Ermordete ſoll an dem von König 
Karol I. vorbereiteten Staatsſtreich ſehr lebhaften und 
hervorragenden Anteil genommen haben. Als Karol im 
Juni 1930 wieder den Thron beſtieg, kam auch Frau Lu⸗ 
pescu einige Zeit darauf nach Rumänien, obwohl fie im 
Dezember 1930 unter Vermittlung des rumäniſchen Ge⸗ 
ſandten in Paris eine Abfindung in Form eines Schecks 
über 20 000 Pfund Sterling und einer Schenkung in Ge⸗ 
Be eines Schloſſes in Siebenbürgen erhalten hatte, wo⸗ 

r ſie auf jegliche Anſprüche an den König verzichten 
mußte. Seit einiger Zeit war aber der Kontakt zwiſchen 
dem König und der Ermordeten wieder enger geworden. 


Wieder tauſende Tote und Verwundete. 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 5. Januar 1933. 


Gchanghailwan ein rauchender Trümmerhaufen 


Beide kämpfende Seiten ſchicken Verſtärlungen ins Kampfgebiet. 


Peking, 4. Januar. Nach chineſiſchen Meldungen 
ift Schanhaikwan nach der Eroberung durch die Japaner 
nur noch ein rauchender Trümmerhaufen. In den Stra⸗ 
ßen der Stadt liegen die Leichen von mehreren hundert 
chineſiſchen Soldaten, die bei den Straßenkämpſen getötet 
wurden. Die chineſiſchen Berichte beſagen, daß Japan bei 
dem Angriff auch große Verluſte erlitten hat. 

Die Chineſen bilden nunmehr zwei Verteidigungs⸗ 
linien, um weitere Angriſſe der Japaner zu verhindern. 
Marſchall Tſchanghſueliang hat mehrere Eiſenbahnzüge 
mit Truppen und Kanonen nach dem Norden in Bewe⸗ 
gung ſetzen laſſen. Die Eiſenbahnverbindung Peking — 
Mukden iſt eingeſtellt. 

Am Dienstag nachmittag ſollten drei japaniſche 
Kriegsſchiſſe in Tſingwangau Truppen landen. Sie wur⸗ 
den jedoch von chineſiſchen Truppen daran verhindert. — 
Der mandſchuriſche Außenminiſter in einem Tele⸗ 
gramm an Tſchanghſueliang feine Entrüſtung darüber 
ausgedrückt, daß die Chineſen japaniſche Garniſontruppen 
und mandſchuriſche Grenzpoſten bombardiert hätten. 

Die chineſiſche Preſſe vom Mittwoch veröffentlicht die 
erſten Berichte über die Einnahme der Stadt Schanhei⸗ 
kwan durch die japaniſchen Truppen. Die Stadt fiel erſt 
beim dritten Sturm, der von Tanks und Flugzeugen un⸗ 
terſtützt wurde. Die Beſetzung gelang nur unter heftigen 
Straßenkämpfen. Die Stadt iſt völlig zerſtört. Die chine⸗ 
ſiſche Kommandantur wurde von den Chineſen ſelbſt in 
Grund und Boden geſchoſſen. Auch die Waſſerleitung und 
die Elektrizitätsverſorgung wurden ſtark beſchädigt. Sän:- 
licher Proviant in der Stadt wurde von den Chineien 
mitgenommen, ſoweit ſie ihn nicht vernichteten. Nich 
chineſiſchen Berichten iſt von Schanhaikwan nur eine 
Straße übrig geblieben. Die chineſiſchen Blätter erklären 
weiter, daß die japaniſchen Truppen äußerſt ſcharf vor⸗ 
gingen, und zwar nicht nur gegen chineſiſche Soldaten, 
ſondern auch gegen die flüchtende Zivilbevölkerung. Nach 
den bisherigen Feſtſtellungen hat auch die Zivilbevöike⸗ 
rung Schanhaikwans unerhört ſtarke Verluſte erlitten. Es 
ſollen nicht weniger als 800 chineſiſche Ziviliſten getötet 
worden fein. 

Nach den letzten Berechnungen ſollen bei den Käm⸗ 
pfen 1700 Perſonen getötet worden ſein. 

Die chineſiſchen Behörden in Tientſin haben über die 
Stadt den Kriegszuſtand verhängt. 


Japan wäſcht feine Hände in Unſchuld. 


Tokio, 4. Januar. In einer Erklärung des japa⸗ 
niſchen Kriegsminiſteriums an die Preſſe wird die Schuid 
an den Kämpfen bei Schanhaikwan reſtlos den Chine'en 
zugeſchrieben. Sie ſeien die Folge eines neuerlichen Be⸗ 
ſchluſſes der Nankingregierung, Japan zum Kampf heraus⸗ 
zufordern und dadurch den Völkerbund zum Handeln zu 
zwingen. Die Chineſen hätten am Neujahrstage Grana⸗ 
ten auf japaniſche Wachtpoſten und mandſchuriſche Sol⸗ 
daten geworfen. Eine japaniſche Infanterſeabteilung, die 
bis zu den Toren der Stadt vorging, ſei von den Chineſen 
angegriffen worden. Die Japaner erklären, daß die Maß⸗ 


Aus Welt und Leben. 
Ein Kind ſpielt W und erhängt 


Aus Mürzzuſchlag (Oeſterreich) wird berichtet: Von 
einem entſetzlichen Schickſalsſchlag wurde das in Mürz⸗ 
zuſchlag lebende Ehepaar Irovetz heimgeſucht. Ihr fünf⸗ 
10 Jahre alter Sohn, der bei dem Kaufmann Almer in 
Freidorf bei Deutſchlandsberg beſchäftigt war, hatte im 
Stall ſeines Dienſtgebers Birkenbeſen gebunden. Um die 
ſchmiegſamen Hölzer enger zu binden, beſeſtigte er an 
einem Haken an der Decke einen Strick. Dabei ſcheint dem 
unglücklichen Burſchen der Gedanke gekommen zu ſein, 
„Hinrichtung“ zu ſpielen. Jedenfalls fand man ihn mit 
dem Kopf zwiſchen der Schlinge erhängt auf. Von einem 
Selbſtmord kann keine Rede ſein. Der Burſche war ſchon 
tot. 


Beſtialiſche Ermordung eines ſiebzehn⸗ 
‚jährigen Lehrlings. 


Aus Berlin wird gemeldet: In der Nähe von Rheydt 
wurde im Graben einer Landſtraße die ae des 17jähri⸗ 
gen Lehrling Janſen mit durchſchnittener Kehle aufgefun⸗ 
den. Der Lehrling war von einem Holländer, der unter 
dem Namen Harry in Schmugglerkreiſen ſehr bekannt iſt, 
in einem Auto aus der elterlichen Wohnung abgeholt wor⸗ 
den; er iſt ſeitdem nicht mehr zurückgekehrt. 

Der Mörder konnte verhaftet werden; er heißt Joſef 
Rütten. Der Mörder gab an, abnormal veranlagt zu ein. 
Es iſt anzunehmen, daß man es mit einem Sezualveröre- 
chen zu tun hat. Rütten zeigte ſich beim Verhör ſehr kalt⸗ 
blütig. Er erklärte, ſein Opfer habe ihm zwar leid geian, 
aber er empfinde keine Reue. Ueber die Tat ſelbſt erzählt 
er, er habe Janſen abgeholt und mit ihm eine Bierreiſe 
gemacht. Später habe er ein verroſtetes Raſiermeſſer aus 
ſeiner Wohnung geholt, mit dem er dann das Verbrechen 


nahmen in Schanhaikwan nichts mit der Lage in der Pro⸗ 


vinz Jehol und den japaniſchen Vorſichtsmaßregeln an 
der Grenze von Jehol zu tun haben. 

Peking, 4. Januar. (Reuter.) Wie verlautet, 
ſollen trotz der Bewegungen chineſiſcher Truppen in der 
Provinz Tſchili die japaniſchen Militärbehörden davon 
überzeugt ſein, daß Tſchanghſueliang nicht beabſichtige zu 
kämpfen. Die hieſige japaniſche Geſandtſchaft erklärt, daß 
Japan bereit ſei, einen Kompromiß mit China einzugehen, 
falls China es ebenfalls wünſche. Aus Charbin wird ge⸗ 
meldet, daß die Japaner die Stadt Pogranitſchnaja, die 
mandſchuriſche Endſtation der oſtchineſiſchen Bahn, beieht 
haben. f 


England und Amerika proteſtieren. 


London, 4. Januar. „Central News“ melden aus 
Neuyork, daß die amerikaniſche Regierung an 
Japan einen Proteſt wegen der Kämpfe um Schanhaitwan 
gerichtet hat. Der Proteſt iſt in ähnlicher Weiſe gehalten, 
wie die amerikaniſche Note an Japan anläßlich der 
Kämpfe um Schanghai. 

Neuyork, 4. Januar. Der Berichterſtatter der 
„Herald Tribune“ in Waſhington meldet ſeinem Blatte, 
die Einnahme von Schanhaikwan werde von der amerika⸗ 
niſchen Regierung als Beginn eines neuen Eindringene 


der Japaner in chineſiſches Gebiet betrachtet. Die Regie⸗ 


rung, ſo fügt der Berichterſtatter hinzu, hat bereits von 
neuem beſtätigt, daß ſie in ihrer bisherigen Politik fort⸗ 
jahren werde, wonach ſolche Gewinne, die in Verletzung 
beſtehender Verträge gemacht worden ſeien, nicht anerkannt 
werden könnten. Wenn derartig gefährliche Zwiſchenſälle 
ſich im Fernen Oſten auch weiterhin ereignen ſollten, ſo 
werde man wahrſcheinlich an Rooſevelt herantreten, um 
ihn zur Mitarbeit in den auswärtigen Angelegenheiten 
zu bewegen. 

Tokio, 4. Januar. Der engliſche Botſchaf⸗ 
ter in Tokio ſtattete am Mittwoch dem Außenminiſter 
Utſchida einen Beſuch ab, um über die Vorgänge in 
Schanhaikwan Aufklärung zu erbitten. 

Paris, 4. Januar. Die Verſchärfung des chine⸗ 
ſiſch⸗japaniſchen Konflikts nimmt die Aufmerkſamkeit der 
franzöſiſchen Oeffentlichkeit ſtark in Anſpruch. Die Links⸗ 
preſſe, die die Völkerbundsgrundſätze durch Japan verletzt 
glaubt, erwartet, daß die franzöſiſche Regierung von ſich 
aus einen Schritt unternehmen werde. Die Rechtspreſſe 
dagegen, die im mandſchuriſchen Konflikt offen für Japan 
Partei ergriffen hatte, ſucht für die jetzige Lage den Völ⸗ 
kerbund verantwortlich zu machen. 

Im ſozialiſtiſchen „Populair“ erklärt Leon Blum, 
Frankreich müſſe unverzüglich die Initiative übernehmen 
und den Angreifer brandmarken und entwaffnen, die o*fi« 
zielen Beziehungen zu ihm abbrechen, ihm jede öffentl'che 
und private Unkerſtützung nehmen und vor allem feinen 
unerſchütterlichen Entſchluß proklamieren, niemals eine 
vollendete Tafjache anzuerkennen. Wenn man darauf hin⸗ 
weiſe, daß Japan aus dem Völkerbunde ausſcheiden werde, 
ſo ſei zu antworten, daß ein verſtümmelter Völkerbund 
immer noch beſſer ſei als ein entehrter. 


ß ðͤ d òi[1d d TEE DET ET, 


beging. Zuvor habe er noch eine Flaſche Wein gekaufe 
und ſein Opfer auf einem Feldweg berauſcht. Als Janſen 
infolge feiner Trunkenheit zu Boden ſtürzte, habe ſich Rüt⸗ 
ten über ihn gekniet und ihm mit dem Meſſer die Kehle 
durchgeſchnitten. Er habe dann abgewartet, bis Janſen 
völlig verblutet war, und peinlich darauf geachtet, daß 
ſeine Kleider keine Blutſpritzer abbekamen. Die Leiche 
habe er in einen nahen Buſch geſchleppt und ſei dann ruhig 
nach Hauſe gegangen. 


Wieder Eiſenbahnunglück in Seonteeich, 


Etwa 40 Kilometer vor Lyon ereignete ſich am Mitt» 
woch ein Eiſenbahnunglück, bei dem etwa 30 Perſonen 
verletzt wurden. 

Ein Perſonenzug fuhr infolge falſcher Weichenitsi: 
lung auf eine Lokomotive auf, wodurch mehrere Wagen 
entgleiſten und in Trümmer gingen. 


Haus einſturz in Kairo. 
20 Rerfonen unter den Trümmern. 


In dem Eingeborenenniertel non Kairo ereignete ſich 
eine ſchwere Kataſtrophe. Ein großes zweiſtöckiges Ge 
bäude ſtürzte plötzlich zuſammen und begrub 20 Perſoner 
unter feinen Trümmern. 4 Perſonen konnten nur ale 
Leichen geborgen werden, während 8 Perſonen ſchmer: 
Verletzungen davontrugen. h 


Ein neues dewiches | Nieſenluftſchiff. 


Friedrichshafen, 4. Januar. Ueber das im 
Bau befindliche neue Luftſchiff „L 3 129“ wird bekannt, 
daß es größer werden wird als „Graf Zeppelin“. Die 
Geſamtlaͤnge des Rumpfes beträgt 248 Meter, fein größ- 
ter Durchmeſſer 41 Meter, ſo daß damit eine bedeuten? 
Vergrößerung des Volumens und der Tragkraft erreich 
wird. Eine neuartige Geſtaltung haben die Paſſagie; 
räume durch größere Tragkraft erfahren. Der Arche! 
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Der Tankdeckel ſauſte hoch in die Luft und ſtͤrzte mit don⸗ 


r 


wolke. 


intanks in unmittelbarer Nähe befinden. 


wirklichung hat. Dieſer Plan ſieht den Ban einer gewal⸗ 


4 1 Prof. Breuhaus⸗Berlin war darauf bedacht, den 50 Fahr⸗ 
Damit erhöht ſich die Feuerſicherheit ganz bedeutend, 
Luftſchiff wird durch 4 Maibach⸗Rohölmotoren angetric⸗ 


ben, von denen jeder 800 bis 1000 PS. leiſtet. 
Motoren können dem Schiff eine Geſchwindigkeit von 130 


gäſten, die in den Aufenthaltskabinen beherbergt werden 
ſollen, dieſe Bequemlichkeit zu bieten, wie auf den moder⸗ 
nen Ozeandampfern. Von den techniſchen Neuerungen, 
mit denen der neue „L Z 129“ ausgeſtattet wird, iſt be⸗ 
ſonders bemerkenswert, daß er mit Heliumgas gefüllt wird. 


Auch das gefährliche Benzin iſt vermieden worden. Das 


Die vier 
is 150 Kilometer in der Stunde geben. 


Hoffnung für „Malbain“. 


Das jomjetruffiihe Kommiſſariat für Seetransporke 
gat am Mittwoch einen Funkſpruch erhalten, wonach alle 
Nachrichten über das Sinken des Eisbrechers „Malygin“ 
nicht den Tatſachen entſprechen. Der Kapitän des Eis⸗ 
brechers „Sedow“ teilt mit, daß die Mannſchaft und alle 
wertvollen Gegenſtände des „Malygin“ vom „Sedom“ 
übernommen worden ſind, um den „Malygin“ zu erleich⸗ 
tern und zu heben. Der Kapitän hofft auch ohne Hiife 
des zweiten Eisbrechers „Lenin“ den „Malygin“ flott zu 
machen. 


Deutſches Schulſlugzeug abgeſtürzt. 


Ein Schulflugzeug der Flugſchule Schwarza (Thä⸗ 
ringen) ſtürzte Mittwoch nachmittag aus bisher unbe⸗ 
kannten Gründen ab. Der Pilot, der 22jährige Deutſch⸗ 
amerikaner Deltſch, erlitt ſchwere Verletzungen. Er jtarb 
kurz darauf im Krankenhaus, 


3 Tote bei einem Autounglück. 

Ein mit drei Perſonen beſetzter Laſtkraftwagen ſtürzte 
an einer abſchüſſigen Stelle der nach der Ortſchaft Pian 
(Tſchechoſlowakei) führenden Straße eine 3 Meter hehe 
Böſchung hinab und überſchlug ſich. Die drei Inſaſſen 
des Wagens fanden den Tod auf der Stelle. 

Benzintank explodiert. 

In England iſt bei Eilesmere Port in der Grafſchaft 
Cheſter ein Benzintank der Shell⸗Mex⸗Geſellſchaft mit 
einem Inhalt von über 3800 Hektoliter Benzin explodiert. 


nerartigem Getöſe wieder auf die Erde nieder. Merkwllr⸗ 
digerweiſe wurde niemand getötet oder verletzt. Der 
ganze Tank bildet ein einziges Flammenmeer. Unmittel⸗ 
bar nach der Exploſion ſchoſſen die Flammen bis zu 50 
Meter Höhe hervor und entwickelten eine dichte Rauch⸗ 
Die Feuerwehr iſt bemüht, eine Ausdehnung des 
Brandes zu verhüten, da ſich noch 10 weitere große Ben⸗ 


Das höchfte Gebäude der Welt — in Madrid. 

Die ſpaniſche Hauptſtadt ſoll das höchſte Gebäude der 
Welt erhalten. Mehrere größere Verbände haben ſich be⸗ 
reits zuſammengeſchloſſen, um Madrid ein würdiges 
Wahrzeichen zu geben. Verſchiedene Architekten haben in 
der letzten Zeit Vorſchläge eingereicht, von denen das Pro⸗ 
jekt eines jungen Baumeiſters die meiſte Ausſicht auf Ver⸗ 


tigen Ausſtellungshalle vor, die das Fundament eines 400 
Meter hohen Turmes bilden ſoll. Dieſes rieſige Bauwerk 
würde den Eifelturm um 100 Meter überragen, und ſelbſt 
die neueſten amerikaniſchen Wolkenkratzer, beſonders das 
Cmpire⸗State⸗Gebäude in Neuyork an Höhe in den Schat⸗ 
ten ſtellen. Die Koſten des Mammutturmes ſollen Anfang 
dieſes Jahres durch eine allgemeine Sammlung in ganz 
Spanien aufgebracht werden. 


Die beiden? 


Roman von P. Wild 


Copyright by Marie Brugmann, Münchem, 
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Die meiften Anweſenden waren untereinander 1 5 

Nur einer ſtand ein wenig einſam an der Tür im Hinter⸗ 

grund. Mit ſchweren, gleichmütig müden Augen ſchaute 

er hinter großen Brillengläſern über die Anweſenden, die 

ihn, den Unbekannten, ihrerſeits mit diskreter Neugier 
ſtreiften. - 

Wer war es? Sicherlich gehörte er zu den Anhängern 
des Oktultismus, ohne Einladungskarte hätte er keinen 
Einlaß gefunden. 

In ſelbſtverſtändlicher Erfüllung einer Gaſtpflicht dem 
„ gegenüber ſprach der Vorſitzende den Frem⸗ 
en an. 
f „Doktor Blennert“, erwiderte dieſer die Borftellung, 
„ein eifriger Anhänger des Okkultismus“, fügte er mit 
leiſer Stimme hinzu. In wenigen Augenblicken waren die 


N | Herren in ein anregendes Geſpräch über Theoſophie, 


Spiritismus und Okkultismus verwickelt, das zeigte, wie 
beſchlagen Doktor Blennert auf den Gebieten war, wenn 
er auch im Sprechen nichts von der müden Art des Sich⸗ 
gebens verlor. Geſchickt leitete er das Geſpräch und warf 
verwirrende Argumente hinein. Andere wurden aufmerk⸗ 
ſam, traten näher, erſchraten geradezu vor den kühnen 
Schlußfolgerungen, die der Fremde aus olkultiſtiſchen Be⸗ 
gebenheiten zog. 

Plötzlich ſtand die Mordfrage im Mittelpunkt der 
Unterhaltung. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob Doktor 
Blennert an die Möglichteit der Aufklärung auf überfinn⸗ 
lichem Wege glaubte, ſtimmte er zu. 
geile Verwunderung löſte es aus, daß er das Medium, 


_ 


jodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 5. Januar 1933. 


Schiff in Flammen. 


Der franzöſiſche Dampfer „Atlantique“ durch Feuer auf offenem Meer zerſtört. 
Etwa 30 Todesopfer. 


Paris, 4. Januar. Der franzöſiſche Handels⸗ 
dampfer „Atlantique“, der ohne Paſſagiere von Pauillac 
nach Le Havre unterwegs war, ſteht ſeit heute früh in 
Flammen. Von der 170 Mann ſtarken Beſatzung hat der 
deutſche Hapagdampfer „Ruhr“ 86 Mitglieder an Bord 
genommen, der andere Teil der Beſatzung rettete ſich auf 
den holländiſchen Dampfer „Achilles“. 
„Achilles“ ſollen ſich angeblich eine Reihe Verletzter be⸗ 
finden, die während der Löſcharbeiten Brandwunden da⸗ 
vontrugen oder durch die Rauchentwicklung Schaden ge⸗ 
nommen haben. Der brennende Dampfer „Atlantique“ 
war um 13.30 Uhr von ſämtlichen Mitgliedern ſeiner Be⸗ 
ſatzung geräumt. Beide Schiffe mit der geretteten Ber 
ſatzung ſind nach Cherbourg unterwegs. 

Die Bejagung hat das Schiff nicht eher verlaſſen, 
bis alle Möglichkeiten einer wirtiamen Bekämpfung des 
Feuers ſich als nutzlos erwieſen. Die Tatſache, daß die 
Bordmittel nicht genügten, ſei lediglich ein Beweis dafür, 
mit welcher Geſchwindigkeit das Feuer um ſich gegriffen 
habe. Die „Atlantique“ ſei mit den allermodernſten 
Löſcheinrichtungen ausgerüſtet geweſen. Außer 13 ſog. 
eiſernen Vorhängen ſowie einer Reihe feuerdichten Schot⸗ 
ten ſei das Schiff für die Bekämpfung des Feuers unt 
Waſſer, Dampf und Schaum ausgerüſtet geweſen. 

Wie der Kapitän des deutſchen Hapagmotorſchiffes 
„Ruhr“ der Direktion der Hamburg⸗Amerikalinie telegca⸗ 
phierte, hat er in den Morgenſtunden des Mittwoch die 
„Atlantique“ bei Quernſey angetroffen. Eine telegra⸗ 
phiſche Verbindung mit dem Schiff war nicht herzuſtellen. 
Die „Ruhr“ lief ſofort auf die „Atlantique“ zu und 
ſetzte ſämtliche Rettungsboote aus. Es gelang, die im 
Dunkel treibenden vollbeſetzten Boote des franzöſiſchen 
Dampfers zu bergen und die Schiffbrüchigen an Bord zu 
nehmen. Auch ein Boot der „Atlantique“, das noch mit 
anderen Leuten beſetzt war, wurde auf die Suche entſandt. 
Es herrſchte friſcher Südweſtwind, grobe See und Hose 
Dünung. 5 

5 Flugzeuge, die das Schiff in den Nachmittagsſtun⸗ 
den überflogen, haben feſtgeſtellt, daß es ein einziges 
Flammenmeer bildet und unmöglich gerettet werden kann. 
Die Hilfsſchiffe, die von Cherbourg ausgelaufen waren, 
konnten überhaupt nicht eingreifen, da es ihnen nicht 
möglich war, nahe genug an das brennende Schiff herau⸗ 
zufahren, um ihre Waſſerrohre in Tätigkeit zu ſetzen. 

Ein Vertreter des Londoner „Evening Standard“ 
ſchildert in ſeinem Blatt, wie er die brennende „Atlan⸗ 
tique“ mit einem Flugzeug überflogen hat. Es ſei ein 
erſchütternder Anblick geweſen, wie das Schiff von Flam⸗ 
men und Rauch eingehüllt, um 15 Grad geneigt, hilflos 
dahintreibe. Eine rieſige Rauchwolle gehe von dem 
Wrack aus kilometerweit über dem Kanal. Deck und 
Schiffsbrücke ſeien bereits vollkommen zerſtört. Ueberall 
ſchöſſen Flammenzungen hervor. Die Farbe ſchäle ſich in 
großen Stücken von der rotglühenden Schiffshülle ab. 
Das Promenadendeck ſei ausgebrannt und die Glasſchei⸗ 
ben ſeien zertrümmert. 

Paris, 4. Januar. Der franzöſiſche Südatlantik⸗ 
dampfer „Atlantique“ kann nunmehr als verloren gelen. 
Das brennende Schiff liegt bereits 20 Grad nach Backbord 
geneigt. Man ſieht von außen keine Flammen, doch kann 
man ſtarle Rauchwollen aus dem Innern aufſteigen ſehen. 
Die zu Löſchverſuchen ausgelaufenen Schiffe umgeben den 


die Fresta, nicht tannte; ſie ſpielte in den letzten dret Jay⸗ 


An Bord des 


brennenden Dampfer, ohne bisher Löſchverſuche unterneh⸗ 
men zu können. 


Etwa 30 Todesopfer. 
Der Kapitän der „Atlantique“ über das Unglück. 


Paris, 4. Januar. Die Brandkataſtrophe des 
ſranzöſiſchen Dampfers „Atlantique“ hat, wie nunmehr 
ſeſtſteht, doch etwa 30 Todesopfer gefordert, In Cher⸗ 
bourg traf in den Abendſtunden des Mittwoch der erſte 
Hilſsdampfer mit den Geretteten ein, unter denen ſich 
auch der Kapitän der „Atlantique“ beſindet. 

Der Kapitän der „Atlantique“ erklärte, daß er gegen 
1½ Uhr morgens auf eine ſtarke Rauchentwicklung auf⸗ 
merkſam wurde, die aus den unbewohnten Kabinen der 
erſten Klaſſe aufſtieg. Die Beſatzung habe ſofort alles 
unternommen, um den Brandherd ausfindig zu machen 
und ihn zu bekämpfen. Es habe ſich aber bald gezeigt, 
daß alle Bemühungen nutzlos waren. Gegen 5 Uhr mor⸗ 
gens hätten die Flammen bereits die Taue erreicht, mit 
denen die Rettungsboote feſtgemacht waren und eine 
Stunde ſpäter habe er der Mannſchaft Befehl erteilt, das 
brennende Schiff zu verlaſſen. Erſt in dieſem Augenblick 
habe er feſtgeſtellt, daß etwa 30 Mann fehlten, die ent⸗ 
weder verbrannt, erſtickt oder durch herabſtürzende Eiſen⸗ 
teile erſchlagen worden ſeien. Es ſei auch möglich, daß 
einige Leute den Tod im Waſſer gefunden haben, da alle 
Mann über Bord ſprangen, weil die Rettungsboote nich'! 
mehr verwendungsfähig waren. Ueber die Urſache des 
Brandes konnte der Kapitän keine Angaben machen. 


Große Erregung in Paris. 


Paris, 4. Januar. Der Schaden, den die frauzd⸗ 
ſiſche Handelsflotte durch den Verluſt der „Atlantique“ er⸗ 
leidet, iſt unermeßlich. Man iſt ſich an zuſtändiger Stelle 
vollkommen im Klaren darüber, daß das Ende der „Allan⸗ 
tique“ nach dem Brand, der „Andre Lebon“ im Hafen 
von Marſeille und der furchtbaren Kataſtrophe der „Geor⸗ 
ges Philippar“ im Golf von Anden das Anſehen der frun⸗ 
zöſiſchen Handelsmarine auf Jahre hinaus geſchädigt hat. 
Die „Atlantique“ war nach der „Normandie“ und der 
„Isle de France“ das drittgrößte Schiff der franzöſiſchen 
Handelsmarine. Im Marineminiſterium iſt in den Nach⸗ 
mitagsſtunden des Mittwoch bereits in Ausſchuß von Sach⸗ 
verſtändigen zuſammengetreten, um die Brandkataſtrophe 
der „Atlantique“ im Rahmen der beiden letzten Brand⸗ 
unglücke einer eingehenden Prüfung zu unterziehen. Man 
hat dabei angeblich beſonderen Wert auf die Feſtſtellung 
gelegt, daß bei allen 3 Bränden gewiſſe übereinſtimmende 
Anzeichen vorhanden ſind, denen näher nachgegangen 
werden ſoll. Ein Sonderausſchuß wird ſich noch im Lauſe 
des Mittwoch nach Cherbourg begeben, um die gerettete 
Beſatzung der „Atlantique“ eingehend zu vernehmen. 

Der Miniſter für die Handelsmarine Leon Meyer hal 
bei der deutſchen Botſchaft angerufen, um im Namen der 
franzöſiſchen Regierung amtlich für die tatkräftige Hiire 
leiſtung des deutſchen Dampfers „Ruhr“ zu danken. 


Kloſter niedergebrannt. 


Das Dominikanerkloſter in der Stadt Twolle (Hol⸗ 
land) iſt Dienstag abend niedergebrannt. 
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Leiſe Muſik begann, traumhaft, unwirklich. Die Lichter 


ren in der oktultiſtiſch eingeftellten Welt eine bedeutfame im Saal verlöſchten allmählich, der kreisrunde Raum lag 


Rolle. 
Doktor Blennert betonte, daß ihn der Zufall bis heute 


verhindert habe, ſie kennenzulernen; er hole es nach. Ihre ſchimmernd, hinter wogenden Schleiern halb ve 
bekannt, lag die Bühne. 


phänomenalen Leiſtungen wären ihm natürlich 
doch als ernſter Forſcher glaube er an keine Tatſache, von 


im Dunkel. 


Das Geräuſch zurückgeſchobener Vorhänge. Dunſtig, 


rborgen, 


Die wolkenartig ineinander verwobenen Schleier öff⸗ 


der er ſich nicht perſönlich überzeugt habe. Zu oft ſei die neten ſich. Aus der Tieſe des Hintergrundes bewegte ſich 


Welt durch allerlei Taſchenſpielerkünſte irregeführt wor⸗ 
den, zum Schaden des wiſſenſchaftlichen Okkultismus. Aus 
dieſem Grunde ſuche er ſtets nach eigener Erkenntnis. 


von den Anhängern des Mediums verneint. 
ganzen Welt bewundere man die Leiſtungen der Freska, 
in der Gelehrtenwelt wurden ihre Künſte als wiſſenſchaft⸗ 
lich einwandfrei bezeichnet. Namen belegten das. 

Perſönlich kannte keiner das Medium, man erzählte 
ſich allerlei Wunderlichteiten von ihr. Sie lebe ganz der 
Verinnerlichung, dulde keine menſchliche Ablenkung. Aus 
dieſer Abſchließung gegen das gewöhnliche Leben ergebe 
ſich die Ueberkraft geiſtiger Konzentration, ihre medialen 
Fähigteiten. Eine Prieſterin der Ueberſinnlichtkeit, die ihre 
Jugend und Schönheit opfere um der Sache willen. So 
erzählte man. 

In das Geſpräch klang der dumpfe Ton einer Glocke. 
ee e Platz. Doktor Blennert ſaß neben Direktor 

ogel. 

Mit tief empfundenen, ſchwungvollen Worten ſprach 
der Vorſitzende dem verſtorbenen Anhänger und Freund 
den Nachruf. Er betonte die Vornehmheit der Geſinnung, 
das geiſtige Ringen, die hohe Lebensauffaſſung und 
Lebensgeſtaltung Freeſens und ſeine Arbeit im Dienſte 
des Okkultismus. 

Ueberleitend kam er zu dem Schluß, daß Günther 
Freeſen als Anhänger des Ueberſinnlichen an das Wieder⸗ 
erſcheinen nach dem Tode geglaubt habe, und ſie knüpften 
grobe Holinung an das Erſcheinen ſeines Geiites 


eine ſchwarz verhüllte Frauengeſtalt, faſt gleitend, ſchritt⸗ 
los zum Vordergrund. Ein unſichtbarer Hauch zerblies 
die Geſichtshülle, das geiſterhaft b 
Leidenſchaftlich wurde die Möglichkeit einer Täuſchung viſionär nach oben gerichtet, die 
In der rückt im Unendlichen. 


eiche Geſicht zeigte ſich 
Augen ſuchten weltent⸗ 


„Die Freska“, flüſterte es im Kreiſe. 
Es war kein eigentlich ſchönes Geſicht, doch lag ein be⸗ 


ſonderer Reiz im unerſchütterlichen Ernſt der Züge, die 
kein Lächeln zu kennen ſchienen. Langſam wurde der Aus⸗ 
druck hart, ſtreng in der Verſteinerung wirkte das Geſicht 
dämoniſch, meduſenhaft. 


* * 


* 
Würde es der Freska gelingen, Freeſens Geiſt zu zitie⸗ 


ren? Senſationshungrige Erwartung ſteigerte ſich zum 
Siedepunkt, als nach einigen vorbereitenden Manipulatio⸗ 
nen im Hintergrund ein unklar verſchwommenes Bild 
ſichtbar wurde. Langſam entwuchs es dem unbeſtimm⸗ 
baren Dunkel, wurde klarer, bewegte ſich. Es war Günther 
Freeſen. 


Atemberaubende Stille. Keine Bewegung, kein Laut, 


aller Augen hatten dasſelbe Ziel. In ſcharfer Beleuchtung 
hob ſich der Kopf Günther Freeſens klar gegen das Dunkel 
ab. Ein wallendes, fließendes Gewand umſchloß den 
Körper, in der Herzgegend zeigte ſich ein blutiges Mal, 
wo der Dolch ihn getroffen hatte. 


Langſam kam die Erſcheinung in den Vordergrund: 


als ſie faſt an der Rampe angelangt war, hob die Fresko 
aebiet enn dun Arm: die ieh f- 
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Familientragödie infolge wirlſchaftlicher Sport. . ee e oem 
41 057 Aus ländiſche Eis ſchaſt in Lod Rösishsuktinanien G85 16 18h 
f. A 8 Ar 1 mann i 3. 
Geſtern morgen erſchoß der 49jährige Mollereipäch⸗ an ideen = : Qchalplallel, 14 Wengert 18 Ruderſtunde, 16.30 


ter Fritz Deſſin in Wittenau bei Berlin feinen 21jährigen 
Sohn Werner und verletzte ſeinen 13jährigen Sohn Her⸗ 
bert durch einen weiteren Schuß ſchwer. Daraufhin gab 
Deſſin auf ſich ſelbſt einen Schuß ab, der ihn ſchwer ver⸗ 
letzte. Er ſchleppte ſich in den Garten, wo er ſich erhängte. 
Seine 48jährige Ehefrau Gertrud fand man in der Küche 
durch Gas betäubt vor. Der ſchwerverletzte Sohn Herbert 
und die Mutter wurden dem Krankenhaus in Reinicken⸗ 
dorf zugeführt. Seit einiger Zeit befand ſich Deſſin in be⸗ 
ſonders ſchwieriger wirtſchaftlicher Notlage, ſo daß ein ge 
Gläubiger ihre Rechte und Forderungen durch Gerichrs⸗ 
vollzieher geltend machten. Frau Deſſin wird am Leben 
erhalten bleiben können. 


Ruſſin verübt in Paris Selbſtmord. 


Vor einigen Tagen hat in einem Pariſer Hotel eine 
Frau Selbſtmord begangen. Es handelt ſich um eine in 
Odeſſa geborene Ruſſin, die mit einem reichen Engländer 
verheiratet war. Die Ehe wurde aber vor einiger Zeit 
geſchieden. Die Beweggründe zu dem Selbſtmord ſcheinen 
Geldſorgen geweſen zu ſein. 

Große Goldſunde in SSSR. 

Große Goldfunde, die' nach Anſicht von Fachleuten 
einen entſcheidenden Einfluß auf die Weltwirtſchaft haben 
können, hat man im Bezirk von Jakſoyſky (Turkmenien) 
gemacht. Man hat, nachdem man ſchon vor längerer Zeit 
Bohrungen angeſtellt, aber als erfolglos aufgegeben hatte, 
eine Goldader gefunden, die außerordentlich ertragreich 
zu ſein ſcheint. Man vergleicht ſie bereits mit den ſüd⸗ 
afrikaniſchen Goldminen. Gerade jetzt zu Beginn des 
zweiten Fünfjahrplanes iſt der Fund doppelt wertvoll, 
denn man hofft, daß es jetzt der Sowjetunion gelingen 
wird, ſich von der Goldweltproduktion unabhängig zu 
machen. 

Tagung des Arktis⸗Inſtituts der Sowjetunion. 


Wie aus Leningrad gemeldet wird, tritt dort am 13. 
Januar eine ordentliche Tagung des Arktis⸗Inſtituts der 
Sowjetunion zuſammen. Es wird eine Reihe von Berich⸗ 
ten über das Ergebnis der Arbeit des Inſtituts erſtattet 
werden, wobei eine beſondere Rolle diejenigen Unterneh⸗ 
mungen ſpielen werden, die im Rahmen des internationa⸗ 
len Polarjahres durchgeführt wurden. 


Theater verein „Thalia“ 
T ˙ . TEE EEE 


Humor! 


Freitag Premiere! 


en 


Ra 


Evang.⸗lulh. Jünglinasperein 
der St. Johannisgemeinde 
Sienliewicga 60, 1. Stock. 


Am Freitag, den 6. Januar, um 4.30 Uhr 
nachmittags, veranſtalten wir eine große 


Weihnachte⸗Lachfeier 


Im Programm: Anſprache, Geſang⸗ und Po⸗ 

ſaunenchor, Streichmuſik, ernſte und heitere Vor⸗ 

träge und Knecht Ruprecht mit Geſchenken. 
Jedermann herzlich willkommen 


Die Verwaltung. 


00900090909 


e R. Bornstein 


Facharzt für innere und Nervenkrankheiten 


Heilanſtalt N mr 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9—2 Uhr nachmittags. Konſultation 3 Zloty. 


Iinmmummmunmmunmmmmumunummummmmunum 


Dr. med. Heller 


Spezial⸗Arzt für Hant⸗ u. Geſchlechtstrantheiten 


umgezogen nach der Traugutta 8 
Empf. bis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12—2 
Für Frauen befonderes Wartezimmer 
Für Unbemittelte — Heilanſtaltspreiſe. 
eee 


Sonntag Wiederholung! 5 


In den Hauptrollen: Anita Kunkel, Hertha Krieſe, Ira Söderſtröm, Irma Zerbe. — M. Anweiler, A. Heine, M. Krüger, R. Tölg, R. Zerbe. 


Preiſe der Plätze: Parkett — 4, 8.50, 8 und 2 Zloty, Logen und Balkon — 4, 3.50 und 3 Zloty. Amphietheater — 2 und 1.50 Zloty, 2. Balkon — 1.50 ZL, 
Galerie 1 Zloty. — Karten im Vorverkauf bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84. 


Kauft aus 1. Quelle 
A 


„DOBROP OI.“ 3. iu 73 


Die Verwaltung des LKS. macht Anſtalten, um einige 
bekannte ausländiſche Eishockeymannſchaften nach Lodz zu 
verpflichten. Die Verhandlungen ſollen bereits günſtige 
Formen angenommen haben. Man kann ſomit rechnen, 
daß in Kürze zum erſtenmal in Lodz ein internationa es 
Eishockeyſpiel ſtattfinden wird. 


Landeck ſchiedsrichtert Warſchau — Brünn. 
Das morgen in Warſchau ſtattfindende Box⸗Länder⸗ 
treffen Warſchau — Brünn wird der Präſes des Loozer 
Boxverbandes, Herr Otto Landeck, leiten. 


Aenderung in der Lodzer Auswahlacht gegen Brünn. 
Der Verbandskapitän des Lodzer Boxverbandes hat 
in der bereits feſtgeſetzten Auswahlacht Aenderungen vor- 
genommen. So ſoll an Stelle von Kempa Seidel und 
für den verreiſten Chmielewſki — Stahl 1 kämpfen. 


Auch Italien ſpielt gegen England. 

Aus London kommt die Meldung, daß auch ein Spiel 
England —Italien abgeſchloſſen fein joll.. Die Engländer 
werden im Anſchluß an das Schweizer Spiel nach Stai’en 
reiſen. Ferner verlautet, daß auch die Schweiz ein Län⸗ 
derſpiel Schweiz — England der Amateure anſtrebt. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 5. Januar. 
Polen. 


Lodz (253,8 M.) 

11.40 Preſſeumſchau, 11.58 Zeitzeichen, Krakauer Fan⸗ 
fare, Programm, 12.10 Volkstümliches Konzert, 13.20 
Wetterbericht, 15.15 Wirtſchaftsbericht, 15.25 Schallplat⸗ 
ten, 15.50 Schallplatten, 16.25 Franzöſiſch, 17 Schall⸗ 
platten, 17.55 Programm, 18 Leichte Muſik, 19 Verſchie⸗ 
denes, 19.20 Bericht der Lodzer Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delskammer, Theaterprogramm, 19.30 Literariſches Vier⸗ 
telſtündchen, 19.45 Nachrichten aus aller Welt, 20 Leichte 
Muſik, 21.30 Hörſpiel, 22.15 Zigeunermuſik, 22.55 Wet⸗ 
ter⸗ und Polizeibericht, 23 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 153, 418 M.). 
11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 15.35 Lieder, 16 Lie⸗ 


„SCALA“-THEATER 


Srödmiejska 15 (Cegielniana) 


VON OBERMEYER&CO. Chi 1 
eee Traugutta 9 zu 20 Kammer-Thenter 5 ‚Ubr, „Medi 
2 1 Jar: Heute 8 u. 10 Uhr „Wir pfeifen auf die 
enerologiſche „2 | Krise | 
2 8 ich Spesialärzte Eine Cacino: Fürstin aus Lowitsch 


Batent), 


Metall: 2 5 
beitftellen nen 


erhältlich im Fabrul⸗Sager 


Tel. 18801, im Hofe 


Freitag, den ö., und Sonntag, den 8. Januar, um 5 Uhr nachmittags 


Am Tage der Aufführung ab 11 Uhr vormittags an der Theaterkaſſe. 


Jede [chöne Frau 


benutzt zielbewußt zur 
täglichen Hautpflege die 
vorzüglichen Herbo-fräpo- 
fle. die verdankt ihnen ihr 
jugendlich frschesAusfehen 


SEIFEU.CREME 
HERBA 


überaus wirkſame Propa⸗ 
ganda iſt heute dem moder⸗ 


ae ehe nen Geſchäftsmann in der 
nder- eder⸗ Anzeige 
wagen, matratzen 2 


in die Hand gegeben. Sie 
wirkt am meiſten in Blät- 
tern der org. Arbeiter und 


arbeitet 


für ihn, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtig ſte — Erfolg hat fie 


immer! 


Konzert, 17.30 Hauskonzert, 18.25 Collegium muſicum, 
21.20 Kammermuſik. 

Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
12 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 15.50 Kinder⸗ 
ſtunde, 17 Konzert, 21.40 Kaffee⸗Kantate, 22.30 Nacht⸗ 


muſik. 

Wien (581 195. 517 K. 
11.3 O Konzert, 13.10 Schallplatten, 16 Volkslieder, 17 
Muſik der Gegenwart, 20.55 Faſching in Wien, 22.35 
Tanzmuſik. 

Prag (617 193, 487 M.). 
11.30 Konzert, 16.10 Konzert, 18.25 Deutſche Sendung, 
19.35 Dreikönigsabend, 20.35 Hörſpiel, 22.35 Konzert. 


Pariſer Modejournal 


„Paris Mode“ 


Heft Januar bereits eingetroffen. Preis 2 Zloty 
Buch- und Zeitſchriftenvertrieb 
„Vollspreſſe“. Petrifauer 109 


>». 


Deutfche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Süd, Lomzynſkaſtraße 14. Donnerstag, den 5. 
Januar, 7 Uhr abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmän⸗ 
nerſitzung. Gleichzeitig werden die Vertrauensmänner 
erſucht, dafür Sorge zu tragen, daß alle für die Zeitungs⸗ 
propaganda in Frage kommenden Genoſſen an der Sitzung 
teilnehmen. 


U. u. K. 
Abteilungsvorſtand Lodz. 

Sonnabend um 7 Uhr abends findet im Lokale in 
der Petrikauer 109 eine Vorſtandsſitzung mit Teilnahme 
der Lagenkaſſierer, des Kontrollausſchuſſes und der Reoi⸗ 
ſionskommiſſion ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen erfor⸗ 
derlich. 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.⸗Ing. 
Emil Zerbe. — Druck: «Prasa» Lodr Petrikauer Straße 101 


Theaterverein „Thalia“ 


Komik! 


Eritmalig in Lodz! 


Schwank in 3 Akten v. F. Arnold u. E. Bach. 


am! 


Br 


Ab Nummer 1 des Jahrgangs 1933 wird 
mit d. Abdruck eines feſſelnden Frauenromans 
unter dem Titel: 


„Gertraud Sonnweber 


von Rudolf Greinz 
begonnen. — Beſtellen Sie daher noch heute 


„Die Unzufriedene“ 


Vollspreſſe Cl 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Städtisches Theater: 8 Uhr „Schreit, ihr 


Capitol: Nenita, die Blume von Havanna 


und Grim 

Grand-Kino: Die Frau aus Monte Carlo 

Luna: Rasputin 

Metro u. Adria: Die Kleine aus Montpar« 
nasse 

Oswiatowe: Pat und Patachon als Erfinder 
des Pulvers 

Przedwiosnie: Der König bin ich! 

Splendid: 100 Meter Liebe 

Sztuka: Bettelstudent . 

Uclecha: Flüchtlinge 


Jede Woche ein Heft. — Preis 20 Groſchen 


‚m 


Corso: Kavaliere des Wilden Westen anna 
> 


— 


Nr 5 


Tagesnenigleiten. 


Die Herabſetzung der Wohnungs miete. 


Vorgeſtern abend fand im Sozialen Mieterverband 
(Wolczanfka 77) eine Verſammlung ſtatt, in der über die 
Bemühungen des Vizevorſitzenden Ing. Hurwicz in War⸗ 
ſchau Bericht erſtattet wurde. Daraus ging hervor, daß 
die Frage der Mieterherabſetzung grundſätzlich entſchieden 
ſei, daß aber der Termin und der Umfang noch nicht Se: 
kannt ſei. Die maßgebenden Stellen projektierten eire 
Herabſetzung um höchſtens 20 Prozent, während die Mie⸗ 
tervereinigungen eine Herabſetzung von 30 Prozent in 
alten und von 40 Prozent in neuen Häuſern vorſchlagen. 
In der Verſammlung wurde der Anſicht Ausdruck gegeben, 
daß die Herabſetzung bereits ab 1. April verpflichte und 
daß der Grundſatz eingeführt werde, daß die Miete nach⸗ 
träglich und nicht im voraus gezahlt werde. Wenn die 
Frage der Mieteherabſetzung bis zum 1. April nicht ent⸗ 


ſchieden ſein ſollte, dann ſoll ein Mieterſtreik proklamiert: 


werden, der darauf beruhen ſoll, daß bis zur Erledigung 


der ſtrittigen Frage keine Miete gezahlt wird. (p) 


Neue Preiſe ür den Kleinhandel. 


In der vorgeſtrigen Sitzung der kaufmänniſchen 
Zwiſchenverbandslommiſſion, die im Lokal des Verbandes 
der Kaufleute und Induſtriellen tagte, wurde eine neue 
Preisliſte für die im Kleinhandel verkauften Artikel des 
erſten Bedarfs ausgearbeitet. Dieſe Preisliſte, die für 
Januar verpflichtet, ſieht folgende Preisherabſetzungen 
vor: Mannagrütze um 2 Groſchen, Bohnen „Korona“ um 
10 Groſchen, Bohnen und Erbſen anderer Gattungen um 
3 bis 5 Gr., Sauerkraut um 5 Gr., Milch um 2 Gr., ſaure 
Milch um 5 Gr. Land⸗ und Sahnenbutter um faſt einen 
Zloty, Sahnenkäſe um 40 Groſchen. Billiger ſind auch 
Wurſtwaren und Zitronen geworden. Eine Preiserhöhung 
erfolgt dagegen für Blumenkohl von 20 bis 50 auf 40 bs 
80 Groſchen, friſche Tomaten von 2 auf 3 Zl., Eier von 
16 auf 18 Groſchen. (p) 


— 


Der italieniſche Streik in der Graphiſchen Anſtalt „A. J. 
Oſtrowſki“ 
dauert in derſelben Schärfe weiter. Wie uns mitgeteilt 
wurde, nehmen am Streik etwa 80 Arbeiter teil, die die 
Arbeitsſäle der graphiſchen Anſtalt ſeit 6 Tagen Tag und 
Nacht nicht verlaſſen haben. 
Unterſtützungen für die Saiſonarbeiter. 

Die Saiſonarbeiter aller Branchen (Bauarbeiter, 
Erdarbeiter, Pflaſterer, Eiſenbahner,  Ziegeleiarbei.er 


ji.) haben im Sinne der vor kurzem herausgegebenen 


Verordnung das Recht auf Unterſtügungen aus dem Ar⸗ 
beitsloſenfonds, wenn ſie im Laufe des letzten Jahres in⸗ 
nerhalb von 26 Wochen 104 Tage durchgearbeitet haben 
Wenn ein Arbeiter die 104 Tage innerhalb von 25 Wo⸗ 
chen beſchäftigt war, d. h. um eine Woche weniger als die 
geſetzliche Vorſchrift vorſieht, hat er kein Recht auf Unter⸗ 
ſtützungen, wenn er dagegen 27 Wochen und 104 Tage 


beſchäftigt war, erhält er die Unterſtützung. Die Arbeits⸗ 


loſen, die ihr Anrecht vor dem Erſcheinen dieſer Verord⸗ 
nung geltend machten, müſſen ſich bis zum 31. Januar 
noch einmal melden. Die Nichterfüllung dieſer Formali⸗ 
tät kann den Verluſt des Unterſtützungsrechts nach ſich 
ziehen. (p) 

Eine kurze Freude für die Arbeitsloſen. 

Vor Weihnachten iſt in der Küche für Arbeitsloſe in 
der Traugutta⸗Straße eine lebhaft begrüßte Neuerung ein⸗ 
geführt worden, die darauf beruhte, daß an-den Donners⸗ 
tagen und Sonntagen Mittage aus zwei Gängen verab⸗ 


ſolgt werden ſollten. Dieſe Freude währte aber nur kurze 


Zeit, da bereits am Neujahrsſonntag nur ein Gang, und 
zwar eine Suppe, ausgegeben wurden. Zum Abendbro: 
erhalten die Arbeitsloſen ein Glas Kaffee mit Milch und 
ein Stück Brot mit Butter. (p) 


Rückgang des Beſchäftigungsgrades in der Textilinduſtrie. 

Wie aus der Aufſtellung des Landesverbandes der 
Textilinduſtrie hervorgeht, ſtellte ſich der Beſchäftigungs⸗ 
grad in den dem Verband angeſchloſſenen Unternehmen 
wie folgt dar: Insgeſamt waren 7995 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigt, im Gegenſatz zu 9348 Arbeitern in der letzten Woche 
des November und 10 553 Arbeitern in der letzten Woche 
des Oktober. Im Oktober waren 12 Fabriken ſtillgelegt, 
im November 17 und im Dezember 23. In der zweiten 
Hälfte des Dezember arbeiteten 6 Tage in der Woche 57 
Fabriken mit 4593 Arbeitern, 5 Tage — 9 mit 1277 Ar⸗ 
beitern, 4 Tage — 12 mit 1698 Arbeitern, 3 Tage — 12 
mit 429 Arbeitern. 61 Unternehmen arbeiteten mit 3612 
Arbeitern in einer Schicht, 28 mit 3803 Arbeitern in zwei 
en, eine Fabrik mit 580 Arbeitern in drei Schich⸗ 
en. 


3239 Wechſel durch die Poſt proteſtiert. 

Während des ganzen vergangenen Jahres haben die 
Lodzer Poſtämter 3239 Wechſel auf die Summe von 
473 660 proteſtiert. Die größte Zahl proteſtierter Wechſel 
wurde im Mai notiert (308 auf die Summe von 38 530 
Zloty), die Heinfte im November (230 auf die Summe von 
33886 Zloty). (p) 


Automarder graſſieren in Lodz. 


Vor kaum zwei Tagen berichteten wir über einen 
Autodiebſtahl in der Zgierſkaſtraße, wo ein Dieb das von 
dem Chauffeur vor einem Reſtaurant ſtehengelaſſene Auto 
beſtiegen hatte und davongefahren war. Bisher konnte 
der Dieb trotz energiſcher Nachforſchungen noch nicht er⸗ 
mittelt werden. Der Dieb fteht wahrſcheinlich mit ande⸗ 


ren Spezialiſten im Bunde und das Auto wird ſofort neu⸗ 


kektrichen, daß es jelbjt dem Beſiter nicht möglich iſt, jeing 


Eigentum — das 


Herkunft feſtzuſtellen. — Geſtern hat nun der Dieb wieder 
eine Probe ſeines Könnens gegeben, indem er ein Auto 
beſtieg und mit ihm davonfuhr, deſſen Chauffeur nicht die 
erforderliche Vorſicht angewandt hatte. Der Zgierſka 72 


wohnhafte Chauffeur Jan Walenciak hatte ſeinen Kraft⸗ 


wagen Nr. 192 an der Ecke Zgierfka und Limanowſkiego 
ſtehen laſſen und ſich in ein Geſchäft begeben, um einige 
für den Wagen nötige Teile zu kaufen, wobei er annahm, 
daß ohne den Schlüſſel zum Anlaſſen des Motors doch 
niemand den Wagen werde ſtehlen können. Ein herdei⸗ 
geeilter Dieb wußte ſich jedoch Rat und fuhr blitzſchnell 
mit dem Wagen davon, der einen Wert von 5000 Zloty 
beſitzt. Der Geſchädigte hat den Diebſtahl der Polizei ge⸗ 
meldet, die nach dem Diebe fahndet. Bisher konnte jedoch 
noch keine Spur desſelben gefunden werden. (a) 
Diebstähle. 

Aus dem Geſchäft der Firma Mieczyſlaw Babſki (Ki⸗ 
linſkiego 135) wurden Riemen und Inſtrumente im Werte 
von 500 Zloty geſtohlen. — In die Fleiſcherei von Michal 
Mackiello (Przendzalniana 37) drangen Diebe ein und 
ſtahlen Wurſtwaren im Werte von 100 Zloty. — Vom 
Wäſcheboden in der Srodmiejſka 30 wurde Wäſche im 
Werte von 200 Zloty geſtohlen, die einem Abram Berger 
gehörte. — In der Straßenbahn der Linie Nr. 2 wurde 
dem Petrikauer 72 wohnhaften Staniſlaw Bienkowſfki ein 
Handkoffer mit Garderobe im Werte von mehreren hun⸗ 
dert Zloty geſtohlen. (p) a 
Ein neues Betrugsſpiel. 

Bisher haben zahlreiche Betrüger mit dem Drei⸗ 


kartenſpiel die Straßenpaſſanten zu betrügen verſucht. Da 


dieſes Geſchäft infolge der Aufklärung der Bevölkerung 
nicht mehr ging, verfielen die Betrüger auf eine neue Idee, 
und zwar ſtellten ſie auf einem kleinen Tiſchchen drei Fin⸗ 
gerhüte auf und laſſen nun die Spieler raten, unter wel⸗ 
chem ſich eine kleine Kugel befindet. Als geſtern mittag 
ein ſolcher Betrüger in der Andrzeja 33 mehreren Per o⸗ 
nen das Geld abgenommen hatte, fielen dieſe über ihn her 
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und verprügelten ihn. Polizei nahm ihn feſt und bracht 
ihn nach dem Polizeikommiſſariat, wo er ſich als der Ein 
wohner von Rawa⸗Mazowieeka herausſtellte. (p) 


Selbſtmord eines Arbeitsloſen. 

In ſeiner im Hauſe Kolejna 4 gelegenen Wohnung 
verübte der 39 jährige Szezepan Kurowſki einen Selbſt⸗ 
mordverſuch, indem er Eſſigſäure trank. Kurowſki wurde 
in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden und der Arzt der 
Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, der ihn nach dem Pe» 
zirkskrankenhaus überführte. Die Verzweiflungstat iſt 
auf den Mangel an Unterhaltsmitteln zurückzuführen. (a) 


Wann erfolgt Befreiung von der 
Militärſtener? 
Ein miniſterieller Entſcheid. 

In einer Reihe von Fällen erweiſt es ſich als unmög⸗ 
lich, von Landwirtsſöhnchen die fällige Militärſteuer ein⸗ 
zuziehen. Dieſe Art Steuerzahler weiſt in der Regel kei⸗ 
nen eigenen Broterwerb nach, vielmehr ſind die Söhne der 
Landwirte bei den Vätern tätig, denen ſie in der Land⸗ 
wirtſchaft zur Hand gehen. Von einer Auſſichtsbehoͤrde 
wurde nun an das Innenminiſterium die Anfrage gerich⸗ 
tet, welche Maßnahmen in derartigen Fällen gegen die 
rückſtändigen Militärſteuerzahler einzuleiten ſind und Auf⸗ 
klärung darüber erwünſcht, ob die Militärſteuer von den 
Eltern eingezogen bzw. eine Steuerſtreichung oder Steuer⸗ 
ſtundung in Erwägung gezogen werden ſolle. 

Das Innenminiſterium hat in dieſer Angelegenheit 
folgende Entſcheidung getroffen: Es beſteht grundfätzlich 
keine Handhabe, um die fällige Militärſteuer den Ellern 
der ſäumigen Steuerzahler aufzuerlegen. In Frage käme 
allenfalls eine Streichung der rückſtändigen Militärſteuer 
bzw. die Rückverrechnung bei evtl. Forderungen des fäu⸗ 
migen Steuerzahlers, oder eine entſprechende Stundung. 
Endgültig hierüber zu entſcheiden hat von Fall zu Fall die 
zuſtändige Gemeindeverwaltung. 


Die zweite Tagung ehem. deutſcher Seminariſten 


Erſter Tag der Beratungen. 


Die Tagung wird durch eine Morgenandacht, die 
von Paſtor Löffler, Haus der Barmherzigkeit, in Ver⸗ 
tretung des Konſiſtorialrats Dietrich eingeleitet wurde. 
In einer kurzen, aber fein durchdachten Anſprache (nich: 
aus Höflichkeit jo bezeichnet) weiſt Paſtor Löffler auf die 


Zuſammenhänge, die zwiſchen Schule und Kirche beſtehen, 
hin, beides Inſtikute, die aufeinander angewieſen find, 


die zuſammen gehören. Redner erachtet die Erziehungs⸗ 
frage als eine der wichtigſten Fragen überhaupt: von der 
Kinderſtube würde die Weltgeſchichte beſtimmt. Zitier: 
aus einem Lehrerblatt den Satz: „Die Jugend von heute 
ſei zu beneiden um das, was ſie hat, aber nicht um das, 
was fie iſt“. Um des Stückes Wahrheit willen, daß dieier 
Satz enthielte, müßte der Erzieher mit Ernſt an die Seele 
des Kindes denken, des Gedankens eingedenk, daß nicht 
beſſere Verhältniſſe beſſere Menſchen ſchaffen, ſondern 
beſſere Menſchen ſchaffen beſſere Verhältniſſe. 

Es ergreift Dir. Michejda, der Vorſitzende des 

vorber. Ausſchuſſes das Wort. Er dankt Herrn Paſtor 
Löffler für die ſelten ſchöne Anſprache und begrüßt die 
Schulinſpektoren Kotula (Lodz⸗Stadt) und Ochendasfki 
(Lodz⸗Land), die Ehrengäſte, die Preſſevertreter und die 
Tagungsteilnehmer. Dir. Michejda verlieſt einen Brief 
des Gymnaſiallehrers Klatt aus. Sompolno, aus dem her⸗ 
vorgeht, daß Schreiber des Briefes der Tagung herzliche 
Grüße entbietet und ſeine Abweſenheit entſchuldig:. 
Darauf wird die Wahl des Tagungspräſidiums vorgenom⸗ 
men. Zum erſten Vorſitzenden wird Herr Dir. Michejda 
gewählt, zweiter Vorſitzender wird Herr Schmitt, Direk⸗ 
tor des deutſchen Mädchengymnaſiums. Das Amt der 
Sekretäre wurde den Lehrern Raabe und Stark über⸗ 
tragen. 
115 Die Tagung wird von Lehrer Rufe nach eröffnet, 
der in ſeiner Begrüßungsanſprache einen kurzen Ueberblick 
über die Arbeit des vorber. Ausſchuſſes, dem er angehört, 
gibt und der Ueberzeugung Ausdruck verleiht, daß die Ta⸗ 
gungen den ehem. Seminariſten doch etwas bedeuten. 

Profeſſor Wladyſlaw Gacki, der noch vor kurzem 
Hauptſchulinſpektor der Stadt Lodz war, ſpricht in leben⸗ 
diger Weiſe (in polniſcher Sprache) über das Thema: 

„Die Vergeſellſchaſtung der Schule“. 

Zeichnet die urſprüngliche Form der Schule und die des 
Mittelalters, da ſie gewöhnlich einer Geſellſchaftsgruppe 
gehörte, für welche ſie erzog und in detem Geiſte ſie auch 
lehrte. Die politiſchen Umwälzungen des 18. Jahrhun⸗ 
derts ändern nur ſo viel, daß die Schulen nicht mehr 
ort iſt nicht zu ſtark — einzelner, ſon⸗ 
dern etlicher Geſellſchaftsgruppen werden. Erſt die Demo⸗ 
kratiſierung der ellſchaftsordnungen brachte die Ver⸗ 

geſellſchaftung der Schulen; die Maſſe verlangte Aufklä⸗ 
rung. Das Beſte, was die Demokratie nach Meinung des 
Vortragenden den Menſchen gebracht hat, jei eben die Tür⸗ 
öffnung zur Aufklärung. 

Von der Zeit, da man anfing die Schule den breiten 
Volksſchichten zu eröffnen, bis auf den heutigen Tag, hat 
je viele Wandlungen durchgemacht. Viele Schultypen 
amen und gingen. Redner rät, ihnen keine Träne nach⸗ 
zuweinen. Wichtig für die Schule, die heute der ganzen 
Geſellſchaft gehöre, ſei die Perſon des Lehrers. Der Pre⸗ 
legent führt, ſich auf deutſche Arbeiten der Autoren Jung 
und Döring ſützend, eine pſpchologiſche Einteilung der 


Schulmännertypen durch, aus der erſichtlich iſt, daß de: 
Lehrer um des Kindes willen, aljo der Hauptperſon in Ye: 
heutigen Schule, ſein Ich, ſeine Neigungen zurückdrängen 
muß. Und trotzdem ſei das Verhältnis des Lehrers zum 
Kinde ein ſubjektives. Da nützen alle Befehle von oben 
herab nichts. Der Grundſatz: „Liebt die Kinder!“ kann 
nie und nimmer zur Verordnung werden! Eine wirkliche 


Vergeſellſchaftung der Schule iſt nur dann möglich, wenn 


der an ihr Wirkende ſein Arbeitsfeld und deſſen Umgebung 
genau kennt. Ein Erkennen deſſen iſt wiederum dur durch 
Beteiligung an dem geſellſchaftlichen Leben und durch 
Mitarbeit an ſozialen Aufgaben möglich. Der deutſche 
Lehrer hätte, um ſeiner Pflicht ganz Genüge tun zu für: 
nen, eine doppelte Aufgabe: einmal dadurch, daß er manche 
Einwirkung vom polniſchen Volke oder der Behörde alle 
(diejenigen, die ſchaden könnten) ſich fernhalte; das andre⸗ 
mal: keine Inſel im Bevölkerungsmeer zu bilden und in 
ſtändiger Fühlung mit dem Mehrheitsvolke zu ſtehen. Der⸗ 
jenige deutſche Lehrer, der ſich ſeiner Aufgabe nicht bewußt 
iſt, macht ſeinen Kindern unnötig das Leben ſchwer. 

Es war ein ſchöner Vortrag, ein guter Vortrag. 


„Die Fibeln in der Volksſchule“. 

Herr Lehrer Klim ſchickt ſeinem Vortrag einige ein⸗ 
leitende Worte voraus. Er ſtellt feſt, daß er feſt über⸗ 
zeugt ſei, daß die Tagung eine Notwendigkeit ſei und 
ſpricht dem vorber. Ausſchuß den Dank für die Organi⸗ 
ſierung der Zuſammenkunft aus. Die Denkungsweiſe 
mancher Artikelſchreiber dürfe die Lehrer nicht abhalten 
vor Arbeiten, die jetzt getan werden müßten. 

Der intereſſante Vortrag „Die Fibeln in der Volks⸗ 
ſchule“ vergleicht die deutſche in unſeren Schulen einge⸗ 
führte Leſefibel mit der polniſchen von Marjan Fat. 
Redner weiſt auf Vor⸗ und Nachteile beider Handbücher 
hin und gelangt zum Schluß, daß die polniſche Fibel in 
ihrer Konſtruktion beſſer ſei, ſie trage mehr dem kindlichen 
Weſen Rechnung. Durch das Anwenden zweier ſo ver⸗ 
ſchiedener Bücher werde den Kindern und Lehrern die 
Arbeit erſchwert. Redner ſieht eine Löſung der Angelegen⸗ 
heit in der Bearbeitung und Herausgabe eineer deutſchen 
Leſefibel, die bei Wahrung der deutſchen Spracheigenhe⸗⸗ 
ten ſo weit wie möglich der polniſchen angepaßt wäre. 

Die Diskuſſion über dieſen Vortrag wurde mit Rück⸗ 
ft auf die in der heutigen Darbietungsfolge vorgeſehe⸗ 
nen verwandten Probleme auf den heutigen Tag verlegt. 
Es verdient hervorgehoben zu werden, daß im Nebenſaal 
des Tagungsraumes eine Bücherſchau eingerichtet iſt, die 
von den Buchhändlern Seipelt und Ruppert beliefert 


wurde. Flix. 
Darbietungsfolge des 2ten Tages. 


5. Januar 1933 — 10 Uhr vormittags: 

1. Referat — Dir. Michejda: „Das neue Schulgeſetz“ 
(Diskuſſion) z 
2. Referat — Prof. Dr. Wodzinſki: „Das Echo der 
polniſchen Aufſtände in Deutſchland) 

Gemeinſames Referat — Kollegen Jaſchke un: 
Raabe: „Der Geſamtunterricht in der erſten Vol: 
ſchulklaſſe⸗ 

4. Bekanntmachungen und Anträge 

5. Abſchluß der Tagung. 

Abends 8 Uhr geſelliger Abend mit Tanz im Saale 
des Kultur⸗ und Bildungsvereins „Fortſchritt“ (Naweor⸗ 
ſtraße 23) di 


Nr. 5 


Zum Splonageprozeß in Lodz. 


Am Dienstag berichteten wir, daß am 3. d. Mts. vor 
dem Lodzer Bezirksgericht ein Prozeß wegen Spionage 
ſtattfinden werde. Es handelt ſich hierbei um den Dieb⸗ 
ſtahl von Mobiliſationsakten, der ſeinerzeit von dem Die⸗ 
ner des Gemeindeamtes in Brus verübt wurde. Im Zu⸗ 
lammenhang mit dieſer Notiz werden wir gebeten, darauf 
hinzuweiſen, daß der Wojt der Gemeinde Antoni Fifiel 
und der Sekretär Czeſlaw Wolny nicht der Spionage, fon: 
dern der Nachläſſigkeit im Dienſte (Art. 286 des Straf⸗ 
geſetzbuches) angeklagt ſind. 


Einbruch in eine Samenhandlung. 

Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl wurde geſtern nacht 
in das Samengeſchäft von Roman Saurer, 11⸗g0 Litto- 
pada 19, verübt. Unbekannte Diebe drangen in den Kel⸗ 
ler des genannten Hauſes ein, indem ſie die Mauer durch⸗ 
ſchlugen, worauf ſie in die Decke des unter der Saurer⸗ 
ſchen Samenhandlung befindlichen Kellerraumes ein Loch 
ſchlugen und auf dieſe Weiſe in die Ladenräume gelangten. 
Hier ſchnitten fie fait alle mit verſchiedenerlei Samen an⸗ 
gefüllte Säcke auf, nahmen jedoch nur die wertvollſten 
Samen, wie Blumenkohlſamen uſw. mit. Die Einbrecher 
ſuchten auch nach Geld, worauf die aufgebrochenen Schübe 
ſchließen laſſen. Doch iſt ihnen keine nennenswerte 
Summe Geldes in die Hände gefallen. Von dem Einbruch 
iſt die Polizei in Kenntnis geſeßt worden. (p) 


Von einem Einbrecher niedergeſchlagen. 

Die zahlreichen Kaufleute, die in der Nowomiejſka 26 
eingemietet find, haben gemeinſam den 56 Jahre a'ten 
Abram Rochberg (Stodolniana 8) als Nachtwächter ange⸗ 
ſtellt. Als dieſer geſtern früh um 4 Uhr den Rundgang 
machte, bemerkte er einen Einbrecher, der mit einer Eiſen⸗ 
ſtange eines der Geſchäfte aufbrechen wollte. Beim An⸗ 
blick des Nachtwächters warf ſich der Einbrecher auf Roch⸗ 
berg und verſetzte ihm mit der Eiſenſtange einen ſchweren 
Hieb auf den Kopf. Rochberg brach mit einem lauten 
Schmerzensſchrei zuſammen. Hinzueilende Hausbewohner 
riefen die Rettungsbereitſchaft herbei, die den Schwerver⸗ 
letzten in hoffnungsloſem Zuſtande in das Joſefskranken⸗ 
haus ſchaffte. Die Polizei ſtellte feſt, daß der Einbrecher 
den Zaun nach dem Grundſtück Nowomieſſka 28 überſtie⸗ 
gen hatte und von dort aus vermittels eines Nachſchlüſſels 
durch das Tor auf die Straße geflohen war. (p) 


Brände, 

In der Wohnung von Klukow (Petrikaeur 3) geriet 
geſtern infolge ſchlechter Beſchaffenheit eines Kamins der 
Fußboden in Brand. Der erſte Zug der Feuerwehr unter⸗ 
drückte die Flammen, noch ehe ſie an Umfang gewinnen 
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Im Fluge durch die Welt 


iſt Scotts Emulſion gezogen dabei aber keine vorüber⸗ 
gehende Erſcheinung geweſen. In allen Erdteilen iſt Scots 
Emulſion ſeit Jahrzehnte als vorzügliches Kräftigungs⸗ 
mittel bekannt, überall getragen von Anerkennung und 
Vertrauen. Das Wichtigſte aber iſt, daß der Herſteller in 
dieſer ſchweren Zeit, troß des guten Abſatzes, das Pri⸗ 
parat um 60 Prozent verbilligt, um ſo jedem Intereſſenten 
eine Kur zu geſtatlen. 


—ͤ ͤ 77 ˙⅛ K — 


konnten. — In der Fabrik von Lorenz und Hauk (Gdanſla 
133) entſtand durch Kurzſchluß Feuer, das vom zweiten 
und dritten Zuge der Feuerwehr unterdrückt wurde. In 
beiden Fällen iſt der Schaden unbedeutend. (p) 


Geheimnisvoller Tod eines Eiſenbahners. 

Geſtern früh wurde auf der Strecke Lodz —Koluszki 
in der Nähe der Kunitzerſtraße ein ſchwer verletzter Eiſen⸗ 
bahner gefunden. Er wurde nach dem Joſefskrankenhaus 
überführt, wo er kurze Zeit darauf ſtarb. Wie aus den bei 
ihm gefundenen Papieren hervorgeht, handelt es ſich um 
einen Stefan Goſtynſki aus Lowicz. Da ihm ein Alkohol⸗ 
geruch anhaftete, wird angenommen, daß Goſtynſki, der 
als Bremſer einen Güterzug begleitete, unterwegs ein⸗ 
geſchlafen und aus dem Bremshäuschen geſtürzt iſt. Die 
weitere Unterſuchung wird ergeben, ob dieſe Mutmaßung 
die richtige iſt. (p) 

Selbſtmord. 

Geſtern früh verübte der Wärter des WKS⸗Platzes 
Stefan Czlenow Selbſtmord. Als er am Morgen zur Ar⸗ 
beit erſchien, entnahm er der Kammer ein Gewehr, lud es, 
band dann eine Schnur an den Abzugshahn und das an⸗ 
dere Ende an den rechten Fuß. Dann zielte er und löſte 
den Schuß aus, der ihm in die Lunge drang und durch 
inneren Blutſturz ſeinen Tod verurſachte. Die Urſache des 
Verzweiflungsſchrittes iſt nicht bekannt. (p) 


Der Hunger. 

In der Wartehalle der Zufuhrbahnen auf dem Balu⸗ 
ter Ringe erkrankte die 54jährige beſchäftigungs⸗ und ob⸗ 
dachloſe Janina Klonowꝛſka infolge Hungers und Erſchöp⸗ 
fung. Sie wurde dem Reſervekrankenhaus zugeführt. (a) 


Ausgeſetztes Kind. 

Der Hauswächter in der Magiſtracka 21 fand geſtern 
im Treppenhaus einen Korb, in dem ſich ein etwa zwei 
Wochen altes Kind weiblichen Geſchlechts befand. Das 
Kind wurde dem Findlingsheim zugeführt. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plae Wolnosei 2; J. Hart⸗ 
manns Erben, Mlynarſka 1; W. Danielecki, Piotrkowfka 
127; A. Perelmann, Cegielniana 64; J. Zimmer, Wol⸗ 
Hanſta 37; F. Wojcickis Erben, Napiorkowftiego 27 


Lodßer 
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| Aus dem Gerichtsfaal. 


Wie der Komm ſſar 
die Krankenlaſſe morali ch ſanierte. 
Eine Fälſchungs⸗ und Unterſchlagungsafſäre vor Gericht. 


Im Auguſt des Jahres 1932 ſtellte die Kontroll⸗ 
abteilung der Krankenkaſſe feſt, daß auf fünf fiktive An⸗ 
weiſungen Unterſtütßzungen im Betrage von 2529 Bio 
ausgezahlt worden waren. Die Nummern der Anweiſun⸗ 
gen ſtimmten und waren aus dem Block herausgeriſſen, 
der noch im Gebrauch war. Die Unterſchriften dagegen 
waren gefälſcht, wobei jede Anweiſung auf einen anderen 
Namen lautete. Am 30. Auguſt benachrichtigte die Zen⸗ 
trale der Krankenkaſſe die Unterfuchungsabteilung, daß n 
der Kaſſe der Krankenkaſſe ein Mann mit einer falichen 
Anweiſung auf 621 Zloty erſchienen ſei. Der Mann 
wurde feſtgenommen und erwies ſich als der Autobeſiger 
Paniuchna. Derſelbe gab an, von einem Mann beauf⸗ 
tragt worden ſein, das Geld abzuheben. Die eingeleitete 
Unterſuchung ergab, daß die Anweiſungen von dem 27: 
jährigen Kazimierz Miestalſli gefälſcht worden waren, der 
ſich ſeinerzeit mit einem Unterſtützungsgeſuch an die Kran⸗ 
kenkaſſe gewandt hatte. Paniuchna wurde daraufhin aus 
der Haft entlaſſen. Die weitere Unterſuchung ergab, daß 
die abgehobenen Summen aus dem im Umlauf befindli⸗ 
chen Block geſtohlen worden waren, was die Vermutung 
aufkommen ließ, daß Miesztalſki mit einem Beamten der 
Krankenkuſſe im Bunde ſein mußte. Der Beamte konnte 
indes nicht ausfindig gemacht werden. Geſtern hatte ſich 
Miesztalſki vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantwor⸗ 
ten. Er war nicht geſtändig und gab an, ſeinerzeit recht⸗ 
mäßig Unterſtützungen bezogen zu haben. In den letzten 
Auguſttagen habe er in Warſchau bei den Rennen ſehr 
glücklich geſpielt und jet zu Gelde gekommen. Die Zeu- 
gen und der Schriftſachverſtändige erklärte jedoch, die 
Fälſchungen habe Misztalſki begangen. Das Gericht ver⸗ 
urteilte Misztalſti zu 2 Jahren Gefängnis. (a) 


Wegen Veruntreuung von Krankenkaſſengeldern 
verurteilt, 


Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte geſtern gegen 
den Bruſka 7 wohnhaften 32jährigen Broniſlaw Wlazeik, 
der beſchuldigt war, ſich verſchiedene Beträge für die 
Ueberführung von nicht in der Krankenkaſſe verſicherten 
Kranken angeeignet zu haben. Wlazlik war Leiter der 
i Rau. der Krankenkaſſe in Lodz und gleich⸗ 
zeitig Verwaltungsmitglied des Geiſtesarbeiterverbandes 
des Gewerkſchaftsverbandes, Petrikauer Straße 64. Im 
Juni 1932 ging der Inſpektion der Krankenkaſſe eine auo⸗ 
nyme Zuſchrift zu, in der es hieß, daß ſich Wlazlik die für 
die Beförderung nichtverſicherter Kranker einfließenden 
Beträge aneigne. Durch eine angeordnete Unterſucheng 
wurde die Wahrheit dieſer Beſchuldigung erwieſen. So 
war am 6. November 1930 für die Ueberführung der Ste⸗ 
fanja Bogus von der Klinik „Bethlehem“ nach ihrer Woh⸗ 
nung in der Glowna 7 der Betrag von 15 Zloty eingezahlt 
worden, ferner am 11. November 15 Zloty für die Ueber⸗ 
führung der Irena Wojdak nach der Entbindungsklinik 
und am 17. April 1931 von Dr. Geller von der Wohnung 
nach dem Krankenhaus 20 Zloty. Insgeſamt waren 185 

loty eingezahlt worden, die ſich Wlazlik angeeignet hatte, 
tatt fie an die Hauptkaſſe abzuführen. Als dieſe Verun⸗ 
treuungen bekannt wurden, wurde Wlazlik ſeines Poſtens 
enthoben und die Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft 
übergeben. Das Gericht verurteilte Broniſlaw Wlazlik 
geſtern zu 3 Monaten Gefängnis. (a) 


Der geheimnisvolle Dieb in der Milchhandlung. 

Die Beſitzerin der Milchſpeiſewirtſchaft „Rogom“ in 
der Petrikauer 59, Marja Druzycka, wurde längere Zeit 
hindurch durch ſyſtematiſche Diebſtähle beunruhigt. Ganze 
Säcke mit Lebensmiteln, ganze Kiſten mit Eiern und But⸗ 
ter verſchwanden. Die Beſitzerin verdächtigte ihre ganze 
Umgebung, ſie änderte die Schlöſſer an den Türen und 
Schüben uſw. Eine Angeſtellte wurde unter dem Verdacht 
des Diebſtahls entlaſſen, ebenſo erging es der Kaſſtererin, 
die als letzte das Geſchäft verließ, alſo an dem Diebſtahl 
mitſchuldig ſein mußte. Alles dies half aber nichts; die 
Diebſtähle wurden fortgeſetzt. Außer den Lebensmitteln 
wurden der Druzycka ein Brillantring, eine Uhr und meh⸗ 
rere 500⸗Rubelſcheine geſtohlen. Als das Dienſtmädchen 
der Druzycka am 27. Oktober am Abend den Dfenjeker 
in die Wohnung im dritten Stock führte und dann in das 
Geſchäft zurückkehrte, ſah ſie einen Mann, der eine Kiſte 


Adddddddddddd 
Ortsgruppe Chojny der D. S. A. P. 


Am Freitag, dem 6. Januar (Drei⸗Königs⸗Tag) um 
10 Uhr vormittags findet im Parteilokale (Ryſia 36) die 


Jahreshauptverſammlung 


der Ortsgruppe ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt den Be⸗ 
richt des Vorſtandes und der Reviſionskommiſſion ſowie 
die Neuwahl des Vorſtandes und der Ver⸗ 
trauens männer. Außerdem wird Gen. Heike ein 
Referat über das Thema: 


„Was ist Soziulismus“ ö 
are Angefichts der Wichtigkeit der zu erledigenden 
agen iſt das Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich. 

Der Vorſtand. 


Lodzer Bezirksgericht zu wRantworten. > zu 
einhalb Jahren Gefängnis git fünfjährigem Strafaufſchub 
verurteilt. (p) 
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* 
mit Eiern hinaustrug. Sie erk 


annte in ihm den 26 Jahre 
alten Nachtwächter Staßſlaw 


Szymeßtk. Szymczak wurde 


verhaſtet. Er gab die Jebſtähle zu und zeigte auf einem 
Balkon einen Ritz im en, in dem er den Ring der 
Druzyela verſteckt hatte. Geſtern hatte er ſich vor dem 


Er wurde zu ein⸗ 


— 


Kun. 


Der verlegte Wend Hanka Ordonownas. Der fü 
Freitag angekündigte Abend von Hanka Ordonowna mu 
für einige Tage infolge Unpäßlichkeit der Künſtlerin ve 
legt werden. Die beteits gekauften Eintrittskarten be⸗ 
wahren ihre Gültigkeit. 


x 


Meiſterkonzert mit Anur Rubinſtein. Artur Rubin⸗ 


Hein wird am Donnerstag, dem 12. d. Mts., in der Phil⸗ 
harmonie das 10. Meiſterkonzert beſtreiten. Es wird ein 
Konzert größten Stils ſein, da Artur Rubinſtein außer 
dem tiefen muſikaliſchen Talent und Können außergewöhn⸗ 
liche Poeſie und Fülle des Tones kirgt. Eintrittskarter 
verkauft bereits die Kaſſe der Philharmonie. 


Aus dem Neimhe. 


Große Arbeiterreduktionen 
in Dombrowa Gornicza bevorſtehend. 


Nicht weniger als 5 Gruben ſollen in dem Kohlen⸗ 
revier Dombrowa Gornicza ſtillgelegt werden. 5000 Ar⸗ 
beiter ſind durch die beabſichtigte Stillegung in ihrer Exi⸗ 
ſtenz bedroht. Heute findet im Arbeitsminiſterium in 
Warſchau eine Konferenz ſtatt, die über die Stillegung der 
Gruben entſcheiden wird. Alle Arbeiter haben die Kun 
digung ſchon früher zugeſtellt erhalten. 


— — 


Brzezinn. Raubüberfall. In das Anweſon 
von Stefan Bialy im Dorf Wrzaſk, Kreis Brzeziny, dran⸗ 
gen in der geſtrigen Nacht vier Männer ein, die Bia.n 
mit Knüppeln verprügelten und dann die ganze Wohnang 
durchwühlten. Mit zwei Pelzen und 40 Groſchen ergriffen 
ſie in ea) Glowno die Flucht. Unterwegs warfen ſie 
einen der Pelze fort, weil dieſer allzu ſchlecht war. Die 
bisherigen Nachforſchungen führten noch nicht auf ihre 
Spur. (p) 

Kattowitz. Die Arbeitsloſen überfallen 
einen Laden. Das Kolonialwarengeſchäft Szezela⸗ 
zel in Janow, in der ul. Szkolna, wurde durch etwa 15 
Arbeitsloſe überfallen und das Warenlager verſchlepp: 
Der Ueberfall ereignete ſich am hellichten Tage. Das Ci 
paar Szezekaczek wurde durch einige Arbeitsloſe terrori⸗ 
ſiert, während die übrigen Arbeiter die Waren wegſchlepp⸗ 
ten. Wie groß der Schaden iſt, konnte einſtweilen nich: 
feſtgeſtellt werden. Die Lage der Arbeitsloſen iſt ſchwer 
und der hungrige Arbeiter Hilft ſich jo gut es geht, um 
den Hungertod nicht zu ſterben. 

Poſen. Die Mörder des Geiſtlichen Ma⸗ 
ſlowfki gefaßt. Wider Erwarten ſchnell iſt es ge⸗ 
lungen, die zwei Mörder des Geiſtlichen Prof. Majlowitt, 
der am 30. Dezember, abends 5.30 Uhr in der ul. Lubran⸗ 
ſtich, wenige Schritte vom Dom entfernt, erſchoſſen wurde, 
zu faſſen und hinter Schloß und Riegel zu bringen. Die 
Mörder ſind zwei notoriſche Verbrecher, und zwar der 
24jährige Berufsdieb Broniſlaw Bednarczyk, ohne ſtändi⸗ 
gen Wohnort, in der Verbrecherwelt bekannt unter dem 
Pſeudonym „Czenſtochowa“, und der 27jährige Jan 
Grelka, ebenfalls ein der Polizei wohlbe kannter Einbre⸗ 
cher ohne ſtändigen Wohnſitz, der bereits dreizehnmal vor⸗ 
beſtraſt iſt. Die Polizei ſoll bereits am Tage nach der 
Ermordung des Geiſtlichen eine Beſchreibung der Täter 
gehabt, ja ſogar ihre Namen gewußt haben. Als nun vor⸗ 
geſtern Bednarczyk und Grelka aus der Provinz, wo ſie 
ſich bis dahin verſteckt hielten, nach Poſen zurückkehrten 
und auf dem Weſtbahnhof ausſteigen wollten, hatte die 
Polizei bereits alle Vorkehrungen zu ihrer Feſtnahme ge⸗ 
troffen. Die benachbarten Straßen waren mit Polt zei⸗ 
beamten beſetzt. Die Raubmörder flüchteten eilig die ul. 
Marszalla FJocha entlang, wurden aber von einem det 
Kriminalbeamten erkannt und feſtgenommen. Die Ver⸗ 
haftung kam den Verbrechern fo überraichend, daß fie nicht 
einmal Widerſtand zu leiſten ſich bemühten. 


GE ar ACHTE EEE d FAND IE EEE IE" 


Aus dem deutſen Seſellſchafteleben 


Kirchengeſangverein zu St. Trinitatis. Den Herren 
Mitgliedern wird hiermit zur Kenntnis gebracht, daß an 
läßlich des Feiertags der Vereinsabend nicht Freitag, ſon⸗ 
dern heute, Donnerstag, ſtattſindet. 

Die Herren Aktiven werden erſucht, 
pünktlich 6 Uhr abends, in der 
findenden Trauung unſeres Mitg 
big vollzählig zu erſcheinen. 

Vortrag im Chr. Commisverein. 
tag, um 8 Uhr abends, findet, wie 
Vereinslokal (Wolezanſka 140) ein Vortrag des Dipl. Ab⸗ 
ſolventen der höheren Handelsſchule in Poſen Herrn Kazi⸗ 
mierz Palczynſki über das Thema „Verſicherungsweſen“ 
(Iſtota Ubezpieczenia i jego zaſady) ſtatt. Da das The ata 
aktuell und viel Intereſſantes zu bieten verſpricht, wird 
auf zahlreichen Beſuch gerechnet, Nach dem Vortrag ge⸗ 
mütliches Beiſammenſein 


zu der heute 
St. Trinitatiskirche ſtart⸗ 
liedes Herrn Albert Vie⸗ 


n. Heute, Donners. 
ſchon angekündigt, im 


